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Porei Merſeburg
Eine fabelhafte Reichskanzler eiſtung.

„Verſtändnis“ und „Einverſtändnis“ mit den bayeriſchen Rebellen.

WMarxRnilling.
Ein Kapitel der deutſchen Tragikowöale.

Amt lich wird mitgeteilt:
Die Ausſprache zwiſchen dem Reichskangler Marx und dembayeriſchen Munſte teneen v. r hat n Freitag in
omburg v. d Höhe ſtattgefunden. Sie erſtreckte ſich ins

eſondere auf die baeriſche Denkſchrift zur Weimarer Ver
Belege Ueber tie Sehteke deſaſithe Behenbinere e lettere

r eitere ge e andlun ebenden Fragen wurde Einverſtändnis erzielt. f
7

Damit wären wir ja allmählich ſo weit gekommen, daß die Ver
faſſung zugunſten der bayeriſchen RebellenRegaktion revidiert werden
kann. Herr Dr. Marx gehört nach ſeiner neueſten Entwicklung
auch zu jenen Zierden der Zentrumspartei, die dafür ſorgen, daß
der politiſche und ſoziale Gehalt der Republik ſo ganz allmählich
vor die Hunde gehen. Die bayeriſche Regierung hält widerrechtlich
ihren privaten Ausnahmezuſtand aufrecht, verleitet den Reichswehr
Kommandeur zur Rebellion gegen ſeinen Chef, geſtattet die Neu
bildung von völkiſchen Organiſationen, unterdrückt jede geſetzmäßige

öffentliche republikaniſche Regung und erzielt „Ver
ſtändnis und Ein verſtändnis mit dem Chef der Reichse e ergen Z. r en 7 willi enKahr noch ſonſtwer rührt. t m.

Die Knillinge und Genoſſen propagieren ja ihren Rupprecht
Wittelsbach ſogar als deutſchen Kaiſer Hat Herr jj
Marx, der Reichskanzler der deutſchen Republik, etwa auch in dieſer
Frage mit ſeinem bayeriſchen Kollegen „Einverſtändnis ergielt?

Bei der fabelhaften Leiſtungefähigkeit unſeres geſchätzten Herrn
Reichskanzlers würde uns das keineswegs wundernehmen.

Antwort an Wirth.
„Das Zentrum verliert ſeinen Geiſt und den Boden unter

den Füßen.“ CLhriſniche Utopien.
Von unſerer Berliner Redaktion wird uns geſchrieben:
Der geſtern von uns im Auszug veröffentlichte Brief des ehe

maligen Reichskanzlers Dr. Wirth fällt in eine Zeit, in der das
r trrr in Rheinland Weſtfalen mit erheblichen inneren

chwierigkeiten zu kämpfen Jn dem Kampf, den die
Schwerinduſtrie gegen alle ſogialpolitiſchen Errungeg ſchaften der
Arbeiterſchaft führt, ſtehen die Zentrumsmänner Thyſſen und
Klöckner Schulter an Schulter mit Stinnes, Vögler und Hugen
berg. Herr Klöckner war es, der mit Stinnes zuſammen den
franzöſiſchen General Degoutte für die Beſeitigung des Achtſtunden
tages in Deutſchland zu ſuchte, ſein Konzern hat im
Bunde mit Stinnes die Arbeiter ausgeſperrt, um die Verlängerung
der Arbeitszeit zu erzwingen. Das Zentrum aber hat in der
chwierigſten Zeit die Arbeiterſchaft im Stich gelaſſen und iſt auf
e Seite der Unternehmer getreten. Herr Stegerwald hat

mit dem rechten Flügel der Volkspartei konſpiriert, um die Sozial
demokratie aus der Regierung zu verdrängen. Jm Auftrage ſeiner
Partei hat er ſich nach dem Ende der Koalition bemüht, eine Re
gierung mit den Deutſchnationalen zuſtande zu bringen
und ſo den Bürgerblock gegen die Arbeiterſchaft
ſchweißen. Für dieſes hehre Ziel war Herrn Stegerwald die
Preisgabe des Achtſtundentages feil. Der Zentrumsminiſter
Braun s aber hat in der Zeit der ſchwerſten Kriſe den Angriff
der Unternehmer geſtützt, indem er die Demobilmachungs-
verordnungen ablaufen ließ. Er wendet jetzt die Ver-
ordnung über die Arbeitszeit in einer Weiſe an, die zwar den
Unternehmerintereſſen entſpricht, aber dem Wort-
laut ſeiner eigenen Verordnung zuwiderläuft. Kein Wunder,
daß die Arbeikerſchichten der Zentrumspartei zu begreifen anfangen,
daß ſie der geſchloſſenen ſoziglreaktionären Front der Unternehmer
die geſchloſſene Abwehrfront der Arbeitnehmer entgegenſtellen
müſſen, daß ſie alſo an die Seite ihrer ſozialdemokratiſchen Berufs
genoſſen gehören.

Die Entwidlung erfüllt weitſichtigere Zentrumspolitiker mit
ger Sorge. Sie ſehen, daß die Rechts politik ihrer Partei für
ieſ- zu einer Gefahr werden kann. Die Sorge ſpricht auch

aus der Antwort, die der Abg. Jo o s auf den Offenen Brief Wirths
veröffentlicht. Joos, der Wirth politiſch naheſteht und ſeinen
Ausführungen beiſtimmt, ſagt ſelbſt g. Anfang ſeiner Ausführun
hen daß das Zentrum in letzter Zeit Verluſte zu verzeichnen gehabt

tte, und aus dem Zuſammenhang ergibt ſich, daß Joos dieſe
Verluſte auf die Rechtsſchwenkung der Zentrumspolitik zurück

Deshalb unterſtreicht er die Warnung Wirths vor der Ge
fahr, daß „unter dem Schein demokvatiſcher Formen ein volks-
W Klaſſenegoismus die Herrſchaft an ſich reißt, zum Schaden

Gangen.“ Er ſchreibt:
„Anzeichen liegen vor. Werden heute nicht wieder breiteſte

Volksſchichten in eine abſolute wirtſchaftliche Abhängigkeit ge-
färzt. die auf die Dauer auch zur politiſchen Rechtloſig-

e it führen muß, ohne daß die Staatsgewalt zu helfen in der
Lage iſt, weil ſie ſelber den wirtſchaftlichen Gewalten nicht ge-
wachſen iſt? Und die Wirtſchaftskonzerne, die Tagesblätter

nicht ver trägt und unſere Kulturentwicklung aufs ſchwerſte
gefährdet!“

oos ſieht die Gefahr für die weitere Entwicklung mit Recht
als groß an. Deshalb ſeine Forderung:

„Der zweite Gedanke ſelbſt t lebendiger denn je in uns
bleiben, oder das Zenttum verliert ſeinen Geiſt und den
Boden unter den Füßen. Und hier ſehe ich voller Be
ſorgnis in die Zukunft. Es ſcheint mir, als ob wir an ſozialer
Einſicht und neuſchöpferiſcher ſozialer Geſtaltungskraft allgemein
genommen ſchwächer würden. Der Vorabend der November-
revolution brachte die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Unternehmer
und Arbeiter. Heute liegt dieſe Errungenſchaft ſozialer Ver
r und innerpolitiſchen Friedens faſt hoffnungslos
n ſchwerer Kriſis. Der Kampf um die anderweitige Regelung

der Arbeitszeit wird von einem Großteil der Unternehmer in
rmen udn Methoden geführt, die jegliche Pſychologie vermiſſen

aſſen. Was wir alſo an einigenden politiſchen Jdeen immer
ausfindig machen können es droht alles in aufwühlenden und
erbitterten ſozialen Kämpfen reſtlos verlorenzugehen. So kann
es unmöglich bleiben. Schließlich muß doch unter den Zu-
gehörigen des Zentrums der Typus Unternehmer gefunden
werden, der nicht den Kampf, ſondern ehrlich die Verſtändigungwill und der über andere Methoden der Auseinanderſetzung
zwiſchen Kapital und Arbeit verfügt als die Blinden von heute.
Davon hängt politiſch in den nächſten Monaten viel ab. Unſere
Zentrumspartei erhält ihren ſozialen Geiſt, oder ſie
wird nicht mehr ſein.“

nahe Zentrumsabgeordneten. Er muß die ſogtaldemo
kratiſche Kritik beſtätigen, und die Hoffnung auf den idealen

nternehmer wird ſich nicht erfüllen. Den Unternehmern imponiert
nur eins: Stärke und Geſchloſſenheit ihres Gegners. Das muß
die dem Zentrum r w. Arbeitne ſchaft aus dem Bei
ſpiel der Klöckner Thyſſen lernen, die ſich mit dem Volks
parteiler Stinnes und dem Deutſ ionaben enberg verbinden,
um ihre Parteigenoſſen aus der Arbeitnehm um ſo beſſer
h zu können. Dann wird die Arbeiterſ der geſchloſſene
Block ſein, an dem die Verſurhe der ſozialen Reaktion zerſchellen

Zu den vorſtehenden Ausführungen haben wir noch das Folgende
zu bemerken:

An den Auslaſſungen Wirths und ſeines Freundes Joos inter
ſſiert nichts ſo ſehr wie die indirekt zugegebene Tatſache, daß die
Zentrumsarbeiter die Politik ihrer Partei nicht mehr verſtehen.
Ob ihnen dieſe Politik jemals verſtändlich geweſen iſt, laſſen wir
dahingeſtellt ſein. Der Kernpunkt der ZentrumsLebensfrage iſt:
Wie lange werden die Zentrumsarbeiter ihre wirtſchaftlichen und
politiſchen Lebens bedingungen noch durch die Brille der Gott
wohlgefälligkeit betrachten? Werden die furchtbaren auch
an ſie durchs Kapital ausgeteilten Lektionen ausreichen, ſie zu dem
Fundament des Denkens und Kämpfens zu führen, von dem allein
ein ſelbſtändiger und damit erfolgreicher Befreiungskampf gewagt
werden kann? Die Kriſe in der Zentrumspartei deutet darauf hin.
daß die Tage der Herrſchaft des Pfaffen gezählt ſind. Jedem
katholiſchen Arbeiter, der nicht gerade mit dem Klingelbeutel dumm
geſchlagen worden iſt, leuchtet nach den Erfahrungen der letzten
Monate wohl ein, daß mit dem edlen Satze „Liebe deinen
Nächſten wie dich ſelbſt“ im Exiſtengkampf ſchlecht etwas
anzufangen iſt, namentlich wenn der „Nächſte“ Klöckner,
Stinnes oder Thyſſen heißt und mehr nach der Zehnſtunden
ſchicht und der Lohnverkürzung als nach der Liebe ſeines armen
Bruders in Chriſto fragt.

Die gegenwärtig die Reihen der Zentrumsarbeiter durchziehende
Kriſe wird eine Etappe auf dem Wege des Zuſammenſchluſſes aller
im Produktionsprozeß ſtehenden Arbeitnehmer ſein, eines Zu
ſammenſchluſſes, der auch vor der Exiſtengfrage des Zentrums
nicht Halt machen wird, zumal die fortſchreitende Organiſierung
des Unternehmertums die Parallelbewegung auf Arbeitnehmerſeite
nicht nur nötig macht, ſondern bei Strafe des Untergangs ſogar
herausfordert.

Nichtsdeſtoweniger bleiben die ſozialen Ermahnungen der beiden
Zentrumsmänner an ihre Partei Dokumente von erfreulicher poli
tiſcher Bedeutung

Niederlage der Crotzki- Oppoſition.
Moskan, 18. Januar. (Eig. Bericht.)

Die Parteikonferenz der Sowjetunion ſetzte am Donnerstag die
Debatte über die Wirtſchaftsfragen fort. Die Ausſprache wurde
mit der einſtimmigen Annahme der Reſolution des Zentralkomitees
über die Wirtſchaftspolitik geſchloſſen. Die Zuſatzanträge der
Oppoſition wurden mit allen gegendrei Stimmen bei einer
Enthaltung abgelehnt.

Regierungswechſel in Finnland. Aus Helſiwgfors wird gemeldet
Der Reichspräſident bewilligte geſtern der Regierung Kallio den
Abſchied und ernannte ein neues Beamtenkabinett mit dem Ober
direktor der Forſtverwaltung, Prof. Cajander, als Miniſterpräſi
denten und dem gegenwärtigen Geſandten in Paris, Enckell, alsJ ſammeln ſie nicht damit politiſche Machtmit dem Weſen des demokratiſchen Staates Miniſter des Außern.

Kulturabbau?
Von Karl Zimmermann (Ramſin).

Es wird lebendig im deutſchen Blätterwald. Der deutſche Mirhel
erwacht aus ſeiner Lethargie. Vielerorts werden Entſchließungen
gefaßt, Proteſte laut, unſere Preſſe bringt zahlreiche Berichte über
ſtattgefundene Verſammlungen, und alles das mit dem Thema:
Schulabbant.

Wir vernahmen in letzter Zeit das Wort Abbau ſehr häufig
Etwas zu oft, nachdem man jahrelang nur vom Wieder aufbau
geredet. Wir hörten vom Lohnabbau, vom Abbau ſogialer und
Wohhfahrtseinrichtungen. Wir hörten vom Beamtenabbau und in
deſſen Rahmen auch vom Schulabbau. Mancher weiß mit dem Be
griff Schulabbau nichts vechtes zu beginnen. Mancher fängt an zu
begreifen, daß mit dieſem Abbau die Hoffnung ſchwindet, das
andere „Abgebaute“ in naher Zeit wiederaufzubauen. Mancher
endlich wird erſt dann begreifen, wenn die Schule nur noch eine
Ruine iſt.

Er wird zu ſpät begreifen, daß wir Sozialiſten, die wir einer
Kulturkewegung anbängen, gegen dieſen Abbau ankämpfen müſſen
jm Dienſte der Menſchheits und Volkskultur. Gr wird zu ſpät be
greifen, daß wir im Dienſte unſerer Jdee, unſerer Parteiarbeit die
Geiſter unſerer Genoſſen und die öffentliche Meinung mobiliſieren
müſſen.

Wir haben aber ſchon ſo vieles über uns ergehen laſſen, ohne
daß es den einzelnen im Volke innerlich aufgewühlt hätte. Sind
wir ſchon zu ſehr abgeſtumpft? Wir ſehen heute, wie man die
Krallen nach dem Achtſtundentag ausſtreckt, wie ſehen, wie unſere
Stützpunkte in Sachſen und Thüringen einer nach dem anderen
verlorengehen, wir erleben 5 Jahre nach Friedensſchluß, daß es
wieder Vertriebene und Flüchtlinge gibt.

Soll ich noch mehr derartiger Beiſpiele anführen? Wollen ſie
uns erſparen, um nicht bitter zu werden. Wir haben ſchon zu viel
über uns ergehen laſſen. Wogzu da noch über einen „Schulabbau“
aufregen?

Schulabbau? So iſt alſo nach dem Kriege in Unterrichts
und Erziehungstätigkeit nur Aufbawarbeit geleiſtet? Gewiß iſt
durch den Eifer und den Jdealisanus vieler Lehrenden, durch Ver
wirklichung neugeitlicher Jdeen (Arbeitspringip, Grundſchule), durch
planvolles Zuſammenarbeiten der Lehrerſchaft mit den Eltern und
den verſchiedenen Körperſchaften ein Stück Aufbau gelungen. Wie
vieles aber iſt illuſoriſch geworden durch widrige Zeitumſtände.
Auch der vegſte Arbeits2ifer konnte nicht gegen Kohlenmangel an
kämpfen, konnte das Fehlen notwendiger Lehr und Lernmittel
nicht erſetzen. Wer wüßte nichts von den Beurlaubungen von
Schulkindern zu land wirtſchaftlichen Arbeiten, wie ſie in manchen
ländlichen Gegenden leider nur zu häufig vorgekornmen ſind. Jn
letzter Zeit traten die evrſchütternden Fälle ein, daß Eltern ihre
Kinder wegen Nahrungs- oder Kleidermangel der Schule
fernhalten mußten Auch iſt nicht zu verkennen, daß oftmals
der auf dem Lehrer laſtende wirtſchaftliche Druck im Lehrer ſelbſt
nicht die freie Ungebundenheit zu fröhlicher Arbeit aufkommen ließ

Eine gerechte Würdigung dieſer Gründe (die bei weitem nicht
erſchöpfend angeführt ſind), zeigt deutlich, daß wir in den letzten
Jahren zwar keinen ſanktionierten Abbau, ſo aber ein fortwähren-
des Hinabgleiten von der Höhe geſunder Schulguſtände erlebt
haben.

Jn Kürgze wird man nun aber wahrſcheinlich den Abbau auf dem
Gebiete der Schule aus Sparſamkeitsgründen zur geſetzlichen Maß
regel erheben.

Aber in Preußen ift ja doch die Abbauverordnung zurückgezogen
worden. Vorläufigl Um ſo mehr gilt es, in der kurzen Zeit,
die uns vielleicht noch bleibt, wachſam zu ſein und auf die öffent
liche Meinung einzuwirken.

Es gilt vor allem, darüber ar zu ſein und auch Klarheit darüber
zu ſchaffen: Wie würde ſich ein Schul reſp. Lehrerabbau aus
wirken? Dies ſind die Tatſachen: Durch Entlaſſung von Lehr
kräften werden Klaſſen ohne Lehrer ſein. Dieſe Klaſſen müſſen
dann mit anderen zuſammengelegt werden. Dadurch wird die
Höchſtzahl der Schüler in eiger Klaſſe ſtark heraufgeſetzt. Wie man
ſagt. von 60 auf 90. Ganze Schulſyſteme (auf dem Lande), die
eine erforderliche Schüberzahl nicht haben, werden aufgelöſt. Kinder
mancher Orte müſſen die Schule des Nachbarortes beſuchen. Jn
den Städten würde vielfach die Klaſſenanzahl mehrſtufiger Schul
ſyſteme herabgeſetzt.

Alle dieſe Maßnahmen werden ein erhebliches Herabſchrauben
des Bildungszieles zur Folge haben, ohne den Staatsſäckel erheblich
zu füllen.

Es leuchtet ein, daß ſich der Lehrer dann trotz redlichſter Be
mühung bei weitem nicht ſo dem einzelnen Kinde widmen kann, als
in kleineren Klaſſen. Die Schule verliert den Charakter einer
großen Arbeitsgemeinſchaft und ſinkt zur Drillanſtalt übelſter Art
hinab. Je mehr die unterrichtliche Tätigkeit an der Nervenkraft
des Lehrers zehrt, deſto weniger wird er Sonne in den Herzen
ſeiner Zöglinge verbrerten können. Wollen wir etwa wieder ver
grämte und verbiſſene Bildungskorporale? Soll ich nun noch die
Folgen eines Schulabbaues für die körperliche und geiſtige Ent
wicklung der Jugend darlegen? Ueberfüllte Klaſſenräume ſind
Brutſtätten für allerlei Kranlheitskeime. Vorzeitige Ermüdung
und körperliches Zurückbleiben werden eintreten. Alſo nochmals
eindringlich zuſammengefaßt: ein Schulabbau ſetzt Bildungs
und Erziehungsziel weſentlich herab, verurteilt die Arbeit des Leh
rers zur Erfolgloſiglett, hindert die Kinder in ihrer geiſtigen und



körperlichen Entwicklung und muß deshalb von fedem wahrhaften
Kulturfreund bekämpft werden.

Und wir als Sozialdemokraten Wir, die wir die Volks
bildung auf unſere Fahnen geſchrieben haben? Können wir einem
Schulabbau tatenlos zuſehen? Oder haben wir nicht umſonſt
immer das ſtolze Wort des alten Liebknecht im Munde geführt:
Wiſſen iſt Macht. Und darüber hinaus: Es iſt nicht die Macht.
Nicht nur Wiſſende wollen wir heranbilden, ſondern vor allem
Könner, Perſönlichkeiten, gütige und feſte Charaktere: den neuen
Menſchen. Menſchen, die etwas bedeuten im Produktionsprozeß, in
der neuen Geſellſchaft, in der Kulturgemeinſchaft. Und dazu be
nötigen wir einen Aufbau und vor allem einen Ausbau der Bil
dungsſtätten Darum, Genoſſen, wo es auch ſei, beſuchen wir die
Verſammlungen, die zu dieſen brennenden Fragen Stellung
nehmen. Kämpft ſelbſt gegen den Abbau, klärt Unwiſſende auf
und entfaltet innerhalb der Ortsvereine eine rege Abwehrbewegung.
Es gilt unſerer Jugend, dem Volke, unſerer Jdee der Menſchheits
kultur.

Laßt uns unſerer Jugend leben!

Ein wankender Diktator.
Ein Mißtrauensvotum für Kahr durch den bayeriſchen

Landtagsausſchaß.

München, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die politiſche Debatte im Ausſchuß des Bayeriſchen Landtags,

die durch die „völkiſchen“ Anträge des Abg. Roth erregen
wurde, nahm am Freitag ein überraſchendes nde.Sämt liche Parteien, alſo auch die knillingtreuen Deutſch
nationalen, ſtimmten gegen die Bayeriſche Volkspartei und
verhalfen ſo dem Antrag zur Annahme, der die Staatsregierung
erſucht, dahin zu wirken, daß das Verbot der völkiſchen Zeitungen
ſofort aufgeboben wird.
das nationalſozialiſtiſche Parteiorgan, den „Völkiſchen Beobachter“,

um das Organ des ehemaligen Kampfbundes, das „Heimat-
um den „Oberbayer“ und um die „Akademiſche Stimmen.

Die Tragweite dieſes Beſchluſſes liegt in der Tatſache, daß
erſtemal ſeit dem 26. September, alſo feit dem Beſtehen desFenevahſtgalstemmiſſariats, fich im bayeriſchen Parlament eine

Mehrheit gegen Herrn v. Kahr zuſammengefunden hat. Es muß
ſich alſo jetzt die Frage entſcheiden, ob ſich Kahr dem Willen der
Volksvertretung zu fügen hat oder ob er auch weiterhin nur „ſeinem
Gewiſſen und ſeinem Gott“ gegenüber verantwortlich ſein darf.
Noch vor einem Monat wäre in einem ſolchen Fall nicht zweifelhaft
geweſen, wie dieſe Entſcheidung ausgefallen wäre. Heute aber,
angeſichts des Hitler-Prozeſſes und der Neuwahlen,
ſcheint das Fundament der Kahrſchen Diktatur und vor allem auch
die perſönliche Widerſtandskraft Kahrs ſo erſchüttert zu ſein, daß
er ſich vielleicht dem Parlament fügen dürfte. Wird der Antrag,
wie im Ausſchuß, auch im Plenum angenommen, dann ſtünde die
Regierung Knilling vor einer glatten Niederlage, aus der ſie
die Konſequenzen ziehen müßte. Denn nach der Auffaſſung
der Bayeriſchen Volkspartei wie des Miniſterpräſidenten iſt der
Generalſtaatskommiſſar in ſeinen Entſchlüſſen und Verfügungen
von niemandem abhängig und niemandem verantwortlich,
ſondern kann nur vom Geſamtminiſterium von ſeinemANnme abberufen werden. Da dem Generalſtaatskommiſſar

Wille des Parlaments alſo nicht aufgezwungen werden kann, ſo
bliebe im Falle der Annahme des Antrages durch den Landtag nur
die Abberufung Kahrs durch die Regierung Knilling oder deven
Nachfolgerin übrig.

Aus dem bayeriſchen Unoränungsſtaat.
Die verbotenen Organiſationen können wieder öffentliche

erſamm lungen abhalten.
München, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der völktſche Rechtsblock, deſſen Vorſitzender bis zum Oktober 1923
der bekannte Oberſt Rylander geweſen iſt, hielt am Donners
tag eine Reichsgründungsfeier ab, die einen derartigen
Andrang aufzuweiſen hatte, daß der Saal eine halbe Stunde vor
Beginn poligeilich geſperrt werden mußte. Mit toſenden Heil-
Rufen wurde Abg. Dr. Roth empfangen. Der Vorſitzende betonte
einleitend, daß dieſe Feier die erſte öffentliche Veranſtaltung der
Völkiſchen ſeit dem 8. November ſei; inzwiſchen hätten ſich alle
völkiſchen Gruppen Münchens zu einem einheitlichen Block
zuſammengeſchloſſen. Die Feſtrede des Rechtsanwalts Rutz klang
in die Worte aus: „Es müſſen wieder Staatsmänner kommen, die
ſprechen Frei ſei der dentſche Rhein, das dentſche Metz und Straß-
burg, der Bruder in Tirol, der Adler über Poſen.“ Mit zahlloſen
Heil- Rufen gedachte die Verſammlung aller jener Männer, die um
der völkiſchen Sache willen in Unterſuchungs- oder Schutzhaft
ſitzen.

Dieſe öffentliche Verſammlung der illegalen völkiſchen Organi-
ſattonen konnte ſtattfinden, während Mitgliederverſammlungen der
legalen Sozialdemokratie verboten und ihre Verſammlungsfunktio-
näre verhaftet werden. So ſieht die Demokratie und di politiſche
Gerechtigkeit in

Es handelt ſich dabei in erſter Linie um.

Die bayeriſche „Unoranungszelle“.
Cudendorft de kommt Geider ans Mexio er Verwendung

gegen die deutſche Repubſſk.
München, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

n Ausſchußverhandlungen im Bahyeriſchen

tionalſozialiſtiſchena ſoz 1

n e r n
rmit denſelben

dabei ein Moratorium ohne z
deutet, Deutſchland zu geſtatten,
bezaht nach Hauſe zu ſchicken. Die franzöſiſche Regierung ſei

e Maßgabemit Belgien darin einig, daß das Ruhrgebiet nur
der deutſchen Zahlungen geräumt werde. egenüber den
Jnterpellationsrednern, die ihm vorwarfen, er ſei ſeit der Au
des paſſiven Widerſtandes allzu anſpruchslos gegenübergantte ecwidert der r er nie Streſemann geweſen, ſagte Poincare, die Krzywen der deutſchen

er ne r des ömmiſſars, die Yegierung hätten deutlich gezeigt, daß es ſich nur um eine fiktiveauf dem ken vollſtändiger c r erlaſſen würden. Die Lulryes lte. Poincaré beſchäftigte ſich dann mit der ſepa
iſchen ing.t en euk ar Paris, 19. Januar. (WTVB.)Siegfried 1 aus Bayreuth und zum andern Teil von Front

kämpfern aus Mexiko. (1) 665 000 Kronen ſeien einem Kurier
abgenommen worden, aber nur in einem Falle ſeien die Gelder
dem Eigentümer entzogen und anderweitig verwendet worden. Die

darfe erwachung Ludendorffs ergab ſich naturnottwwendig aus
r Tatſache, daß n der Verhaftung Hitlers Ludendorff zum

zentralen Mittelpunkt ganzen nationalſozialiſtiſchen Bewegung
geworden ſei. Mit beſonderer Schärfe trat der Fraktionsführer der
Bayeriſ Volkspartei dem Abg. Roth entgegen. Gerade die Leute
um Roth ſeien es, die aus der bayeriſchen Ordnungszelle der
Jahre 1920/21 eine Unordnungszelle gemacht hätten, in der Kinder
zu bewaffneten Verbrechern gemacht würden und wo kein anſtän-
diger Menſch mehr ſeines Lebens ſicher ſei. Der Demokrat Dr.
Müller behauptete, daß die r w Knilling ein gerüttelt
Maß von Schuld habe an dem durch die völkiſche Bewegung ver
anſtalteten Narrenſtreich vom 8. November, durch den Kahr zu einer
ganz unmöglichen Figur geworden ſei. Der ſozialdemokratiſche
Redner Genoſſe Saenger nannte die unterſchiedliche Anwendung
des Ehrenwortes, durch die Kahr die Arbeiter als Menſchen zweiter
Klaſſe behandle, einen Skandal für einen modernen Staat. Ein
Beſchluß wurde noch nicht gefaßt.

Sächſiſches, Allzuſächſiſches.
Die „„Bürgerbloceregierung Heldt“.

Unter dieſen beiden Ueberſchriſten leſen wir in der Freitag
Abendousgabe des „Vorwärts“ das Folgende:

Wer gehofft hat, die ſächſiſchen Parteigenoſſen würden in ihrer
Geſamtheit aus dem Ausfall der Gemeindewahlen die Lehre
ziehen, daß es mit der Verhetzung und Zerſetzung in der Partei
ein Ende haben miütßte, wird durch die Leiſtungen des „Sächſiſchen
Volksblatt“ in Zwickau peinlich enttäuſcht. Dieſes angenehme
„Parteiorgan“ bringt es fertig, ſeine Beſprechung der Programm
rede, die der Miniſterpräſident Genoſſe Held t am 15. Januar im
Landtag gehalten hat, mit folgendem Satz zu beginnen:

Der Mini eldt hat geſtern dem Landtag ſeineRogterung ehe bare a Rediergaghprograeim des
Bürgerblockes verkündet. Ueber das Programm ſelbſt, das nach
den Berichten ſtarke Zuſtimmung der bürgerlichen Parteien fand,
iſt nicht ſehr viel zu ſagen.

Jn dieſer Tonart wird dann die gangze, unſeren Leſern be
kannte Rede nach Strich und Faden heruntergeriſſen. Jmmer
wieder wird die Regierung Heldt, in der behanntlich vier von ſieben
Sitzen von Sogialdemokraten beſetzt ſind, als „eine Regierung

der gegen die Sozialdemokratie „eine Regierung des
Bürgerblocks“ bezeichnet.

Die Leute, die dieſe ſchamloſe Hetze nach verlogenſter Kom-
muniſtenart betreiben, werden natürlich morgen wieder mit Bieder-
manrmnsmiene verſichern, fie ſeien die wahren Hüter der Partei
einheit. Den Mut, offen auszuſprechen, daß ſie auf die Zer-
trümmerung des Werkes von Nürnberg hinarbeiten, bringen ſie
nicht auf.

Erſt kam die Spaltung der Sogialdemokvatie. Dann die Spal-
tung der Unabhängigen in und Kommuniſten. Dann
nochmals die Spaltung der Unab igen in Halle.
Spaltung der Kommuniſten aus der VKPD. wurden KAG. und
KPD. Dann ſpaltete ſich der USP.Reſt wieder in zwei Gruppen.
Und nun ſoll dieſes Affentheater, für das die Arbeiter
ſchaft blutiges Eintrittsgeld bezahlt hat, in der Vereinigten Sozial
demokratiſchen Partei weitergeſpielt werden? Die Arbeiter werden
ſich dafür bedanken!

Poincareé verteidigt die Ruhrbeſetzung.
Erneute Verſſcherungen, auf die nichts zu geben ſſt.

Paris, 19. Januar. (WTB.)
Die Kammer kehnte die ſofortige Feſtſetzung des Zeitpunktes

für die Beſprechung der Jntervellation des Abgeordneten Uhr y
über die Neutralität Frankreichs gegenüber innerdeutſchen An-
gelegenheiten ab. Darauf erklärte Poincaré, er müſſe HerriotsDarſtellungen widerſprechen, daß die franzöſiſche Regierung auf

den Konferenzen von London und Paris 1922 nur den Schein ge-
wahrt habe, aber im voraus ſchon entſchloſſen geweſen ſei, das
Ruhrgebiet zu beſetzen. Anfang 1920 habe er erklärt, daß das iſo-
lierte Vorgehen Frankreichs und Belgiens nur ein Mittel für
den äußerſten Fall (1) wäre. Poincaré entwickelte darauf dieeinem rein bürgerlich regierten Ordmings mat

aus. diplomatiſche Vorgeſchichte der Ruhrbeſetzung. Jm Jahre 1923

Dann die

Poincare befaßte in ſeiner Kammerrede mit der Enquete des
e n Gener uls in der Pfalz und ſtellte feſt, daß die
Rolle der franzöſiſchen Beamten durchaus korrekt geweſen ſei.
Frankreich werde niemals daran denken, den Verſailler Vertrag zu
verletzen (9) oder gar die beſetzten Gebiete unter Frankreichs
dauernden Einfluß zu bringen. Er habe es niemals abgelehnt,
mit der deutſchen Regierung zu verhandeln, aber wenn der deutſche
Geſchäftsträger zu ihm gekommen ſei, ſo ſei er nicht gekommen,
um Vorſchläge zu machen, ſondern um Forderungen zu
erheben. Wenn die deutſche Regierung verhandeln wolle, ſolle
ſie ſelbſt ſprechen. Das Beiſpiel Rechbergs müſſe vor allen offi-
ziellen Unterhandlungen warnen. Man müſſe auf die Vorſchläge
der deutſchen Regierung warten. Hierzu werde man am weiteſten
durch beſſere Ansbentung des Ruhrgebietes kommen.

Die Demokraten als die Retter des
Ausnahmezultandes.

„Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt“Der
ſchreibt:

Sei Wochen fübrt die Sozialdemokratie den Kampf
gegen das Ausnahmerecht. Sie ſteht in dieſem Beſtreben,
allen Staatsbürgern das ihnen nach der Verfaſſung zuſtehende
gleiche Recht im Gegenſatz zur Gegenwart wiederzugeben, nicht
mehr allcin. Demokraten und Zentrum ſind hinſichtlich
des Ausnahmezuſtands der gleichen Meinung wie die Sozialdemg-
kratie und auch in den Reihen der Volkspartei wird ſie viel
fach geteil.“ Das ſteht nicht etwa in einem ſozialdemokrati-
ſchen Blatt, ſondern in der bürgerlichen „Voſ ſiſchen Zei-
tung vom Freitagabend, die darüber hinaus ergänzend mit-
zuteilen weiß, daß der Hauptwiderſtand gegen die Aufhebung von
dem demokratiſchen Reichswehrminiſter Geßler kommt. Tatſächlich
iſt Geßler militäriſcher als die Militärs und ſteht in voll
kommenem Gegenſatz zu ſeiner eigenen Fraktion, die leider wieder
einmal den Eindruck eines Kollegiums von Hampel-
männern bildet. Das iſt überhaupt das Traurige bei dem
Kampf um den Ausnahmezuſtand, daß die Mehrzahl der Partei
mit uns einer Auffaſſung iſt, bisher aber nicht den Mut auf
gebracht hat, endlich auch die Regierung, in der ſie vertreten ſind,
zu zwingen, von einem Zuſtand, der ſich gegen den Willen des
Volkes richtet, abzulaſſen. Dieſe Haltung fördert geradezu die Be
ſtrebungen der Deutſchnationalen Partei auf Aufrecht-
erhaltung der Militärherrſchaft. Dieſe Partei will mit der Auf
rechterhaltung des Ausnahmezuſtands das Gegenteil deſſen er
reichen, was die ernſthaft ſtagtserhaltenden Parteien anſtreben.
Sie erwartet von ihm in Anbetracht der Erbitterung in weiten
Volksſchichten die Störung von Ruhe und Ordnung, ins
beſondere dadurch, daß für die Militärherrſchaft Reichsmittel un
nütz verausgabt werden. während die darbenden Maſſen weiter
hungern. Uebrigens entſpricht das durchaus dem Charakterzuge
der ehemaligen Konſervativen und heutigen Deutſchnationaler.
Mitleid für e haben ſie nie empfunden, während für
andere Dinge endlos das Geld aus ihren Taſchen floß. So iſt es
auch heute. Während ſich die Sozialdemokratie bemüht, für die
Erwerbsloſen eine ausreichende Unterſtützung durch eine
ſtarke Belaſtung des Beſitzes zu erlangen und die abgebauten Be
gmten einem zufriedenſtellenden Broterwerb zuzuführen,
baben die Deutſchnationalen keine andere Sorge, als nach Möglich
keit Stuernzuhinterziehen, um die ſo erübrigten Gelder
zur Durchführung eines Volksentſcheids für die Wiedereinführung
der ſchwarzweißroten Fahne zu benutzen. Dieſes Beiſpiel beweiſt
zur Genüge, wie es mit der Sorge der Deutſchnationalen Partei
um das Volk beſtellt iſt, es zeigt aber auch, daß die Regierungs
parteien endlich Anlaß nehmen ſollten, für die Befreiung unſeres
Volkes von der unerträglichen und ſich als deutſchnatio
nales Propagandamittel auswirkenden Seeckt- und
Geßler-Lanne Sorge zu tragen. t

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
verlangt.

„Jm Auftrage des Fraktionsvorſtandes hat Genoſſe Hermann
Müller am Freitag an den Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann einen Brief gerichtet, in dem er die Einberufung des Aus
wärtigen Ausſchuſſes für die kommende Woche fordert. Genoſſe
Müller begründet dieſes Verlangen mit der Ankunft der frangöſi-
ſchen und belgiſchen Note auf das deutſche Memorandum. Er
wünſcht neben einer Beſprechung dieſer Noten u. g. eine Ausſprache
über die Rhein- und Ruhrfrage, das Reparations-
problem. dos Verhalten der franzöſiſchen Beſatzung in der
Pfalz und die Militärkontrolle. Eine Beſprechung dieſer Fragen

Die fränkische Lene.
Fin ſoziales Zeit- und Lebensbild.

5) Von Panl Sachſe.
Jn der Gegend, wo ſie herſtammte, hatte man das religiöſe Gefühl

tief eingepflanzt. Danach handelte ſie jetzt, und wenn man alles
rermochte: die religiöſen Empfindungen waren beſonders bei der
Mutter nicht wankend zu machen. Ab und zu half ihr das bei
gleichgeſtimmten Gemiitern und ein „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“
und das „Jn Ewigkeit, Amen!“ oder das Vergelt's Gott!“ half
über manche Schwierigkeiten hinweg. So war es der Fordernden
und den Gebenden, die oft ſelbſt nicht wußten, womit ſie ſich kleiden,
wovon ſie ſich nähren ſollten, mehr eine religiöſe Nebung. Siewurde auch daheim eingehalten, und die Mutter achtete ſtreng
dorauf, daß das Tiſchgebet nicht fehlte. Die Familie, die ſelbſt
nichts zu beißen und zu brocken hatte, wiederholte Tag für Tag
einige Male die Einladung „Komm, Herr Jeſus, ſei unſer Gaſt,
ſegne, was du uns beſcheret haſt!“ Und ſo gering auch die Be
ſcherung war, der Grundſatz war nicht umzuſtoßen: „Der liabe
Gott hilft ſcho!“ War das doch Tradition bei all den Familien
da urmher.

Der Buchauer Hans war zwar nicht ſo ſehr überzeugt von dieſem
Zeremoniell, zumal er den „Segen“ mit beſonderen Augen anſah
und das Leben ihm doch die Wirklichkeit gar zu deutlich vor Augen
geführt hatte. Aber er fügte ſich, anzuſtrengen brauchte er ſich dabei
nicht, als höchſten dadurch, daß er „Andacht“ zur Schau tragenmußte. Jn all dieſen Dingen jedoch ſchlummerte eine Gegenſatz
lichkeit, die mit der Zeit auch in der Familie ihre Wirkung tat.

Es var noch Sommerszeit. Die Kathl, die heute ihr Tagewerk
etwas zeitiger beendet hatte ſtand vor dem großen Lehmofen, um
Erdäpfel zuzubereiten. Während ihrer Abweſenheit hatte ſie von
den vier Hindern die Lene mit dem Warten der Füngeren, be
ſonders der kleinen Kathl, beauftragt.
die ſie außer dem Hauſe verrichten mußte, hatte ſie natürlich
Zeit, ſich um die Kinder zu kümmern.
ſeitig angewieſen

Bei ihrer täglichen Arbeit
keine

Dieſe waren auf ſich gegen-

Das Amt einer Kinderwärterin mag etwas für ſich haben der
Lene behagte der ihr zugeteilte Auftrag jedoch nicht. Sie beſaß
gegen kleine Kinder eine ausgeſprochene Abneigung. Schon die
Art, wie ſie das Kleine auf dem Arme trug, entſprach nicht der
epflogenheit einer „geprüften“ Kindergärtnerin. Als ob das
Kleine etwas Abſtoßendes an ſich hätte, hielt ſie es weit von ſich
und drehte ihren Kopf dabei rückwärts. So geſchah es, daß die
Mutter die für das Kind an dieſem Tage beſtimmt geweſenen
Speiſen bei ihrer Rückkehr am Abend noch unangerührt vorfand.
Die Lene hatte „vergeſſen“, das Kind zu füttern.

Die Mutter, die an dieſem Tage beſonders ſchlecht gelaunt zu
ſein ſchien, faßte dieſe Unterlaſſungsſünde als reine Niedertracht
auf nun brach e e itter herein, das ſich ſchon ſeit
einigen Tagen angeſammelt te.

„Du nichtenutz'ges G'ſchöpf!“ Dieſer wenig ſchmeichelhaften
Anrede folgte ein großer Wortſchwall, dem ebenſo viele Schläge
folgten. Es war ganz unverkennbar, daß die Lene nur die nächſte
Zielſcheibe anderen Aergers war.

„Jatzt gehſt' gleich, daß d'n Vater holſt! Der Saufaus, der
nichtsenutz'ge! Sitzt im Wirtshaus und verſauft die paar Kreuzer!“

Jetzt var's alſo heraus.
Damit vpackte ſie die Lene und ſteckte ſie recht unſanft zur Tür

hinans.
Bei der Kathl machten ſich von nun an recht unſympathiſche

Erſcheinungen bemerkbar. Die ſchlimmſte war, daß ſie zänkiſch
wurde. Es war ſchon vorgekommen, daß ſie bis tief in die Nacht
hinein ſkandalierte. Kaum, daß der Morgen graute, begann ihr
Mundwerk von neuem zu arbeiten. Meiſt war es der Mann, mit
dem ſie es hatte Das bewirkte, daß der Hans jetzt mehr als ſonſt
um Glaſe und ſchließlich auch zur Flaſche griff.

Die Lene ſtand zitternd und bebend vor Angſt draußen auf dem
Hofe. War es doch nicht das erſtemal, daß ſie mit ſolch einem
Auftrage bedacht wurde.

Mit dangem Gefühl ſchlich ſie zum Wirtshaus, den Vater zu
holen.

Es mochte eine Stunde vergangen ſein, als Lene ganz verzagt
wieder in die Stube trat. Der Sturm hatte ſich noch nicht gelegk,
das hörte ſie ſchon von draußen. In lautem Selbſtgeſpräch machte
die Mutter noch immer ihrem gepreßten Herzen Luft. Lene
den Vater nicht mitbrachte. ſtand ein neues Gewitter bevor.

eeennemWas ſollte ſie nun der Mutter ausrichten? Der Vater, den ſie
im Wirtshaus angetroffen hatte, war nicht zu bewegen, mit nach
Hauſe zu kommen. Anſtatt zu zahlen, machte er Miene, ſein Glas
von neuem füllen zu laſſen. Was war nur in ihn gefahren?

In der Vorausahnung, daß es zu Hauſe doch nur böſe Szenen
gebe. hatte er das Kind unwirſch von ſich geſtoßen und dann un-
mutig den Hopf in die Hände vergraben.

„Laß mir mei Ruah!“ fuhr er das Kind barſch an.
i daheim, wo's doch bloß wieder regnet!“
Mit dem Regnen meinte er den Wortſchwall der Hathl wenn

nicht Schlimmeres. Erſt in letzter Zeit war es ihm ſo ergangen.
Nein, da iſt es doch viel ruhiger und gemütlicher dahier im Wirts-
baus. Da liegt doch mehr Abwechſlung drin, als ſich von der
Kathl daheim Vorwürfe machen zu laſſen.

„J, will doch a mal ſehen. wer der Stärkere iſt, i oder die
Kathl?“ So dachte er in ſeinem Sinn und ſchickte die Lene un
rerrichteter Sache wieder nach Hauſe.

„Der Vater mag net kemma!“ berichtete nunmehr die Lene, die
dabei ängſtlich in die Ecke kroch. „Warum, woaß i a netl“

„Er kemmt net?! Na i will's ihm ſchon zeig'nl“
Kurz entſchloſſen ging ſie, wie ſie angezogen war, zur Tür hinaus.
Offenbar wollte ſie, ihren Worten nach zu ſchließen, die Rückkehr
des Hans' ſelbſt bewerkſtelligen. Dann hörte das Kind, wie ſich
die Mutter heftig ſchimpfend entfernte.

Z

Die Kirchturmuhr verkündete ſoeben die Mitternachtsſtunde.
In der Stube des Buchauer Hans ſaßen am Ofen, dicht zuſammen
gekauert, die drei Kinder beiſammen. Die „Hölle“ am Ofen ſtrahlte
noch einige Wärme aus, die dieſe durch noch engeres Anſchmiegen
an den Ofen auszunutzen ſuchten. Das Kleinſte lag auf einem
kiſtenartigen Geſtell in der Ecke der Stube und war auch munter.
Lallende Laute von dorther muteten als Selbſtgeſpräch an. Der
volle Mond ſandte ſein fahles Licht an die weißgetünchten Wände
der Stube. Das leiſe Schnarchen des Michl, der den größten Teil
der Ofenniſche „bechlagnahmt“ hatte, verriet, daß er dem Rechte
der Natur nicht widerſtehen konnte. Halb wachend, halb träumend
erwarteten die anderen Geſchwiſter die Rückkehr der Eltern. Auf
das Abendeſſen hatten alle diesmal wieder verzichten müſſen. Doch
waren ſie ſchon zufrieden, wenn ſie ihre „Ruhe“ hatten und das
Schimpfen der Mutter nicht hörten.

(Fortſetzung folgt.)

„Was ſoll
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die Einberufung des r noch nicht feſtgeſetzt
ſchon deshalb notwendig, weil vor ein für

der Reichsaußenminiſter ſich zu dem Verlangen Sobald
en hre dende gegnßert hat Wird Genſe Wihnes

echen orme An itze zAusſchuſſes, Dr. Scholg vichten, n rag an den Vorſitzenden des

„Deutſche Parteſ.“
Programm „Juden raus!“

Endlich iſt ſie da, die „Deut ſche Partei“, die natürlich nur
der Erſatz für die verbotene Nationalſozialiſtiſche iſt.
Vor uns liegt Nr. 1 des Nachrichtenblates dieſer neuen Hakenkreuz
Partei, Ein „Aufruf an das deutſche Voltk“ gibt der erſtaunten
Mitwelt Kenntnis von ihrer Gründung. Zunächſt wird. das
deutſche Volk eingeteilt in einen „ſchaffenden“ und einen
zrafffenden“ Volksteil. Zum ſchaffenden gehören: a) die Ar
beiterſchaft, b) die Landwirtſchaäft, 0) Handwerk und Gewerbe,
4) die freien Berufe, e) das Beamtentum. Der raffende Volksteil
wird gebildet durch den a) Vankkapitalismus, Großinduſtrie-
Kapitalismus, e) Handelskapitalismus, d) die Wucherer und
Schieber. Auf dieſe beiden Volksteile werden dann die politiſchen
Parteien des Reiches verteilt. Das ſchaffende Volk vertritt ſelbſt
verſtändlich die neugegründete Deutſche Partei“, die „Par-
tei der Volksgemeinſchaft und des ſchaffenden Dentſchtums Den
internationalen Kapitalismus dagegen vertreten, man höre und
ſtaune: Vereinigte Sozigkiſtiſche Partei, Demokra-
tiſche Parktei, Zentrum, Deutſche Volkspartei; auch die Komm u-
niſten vertreten nach Auffaſſung dieſer Hakenkreuzler den inter-
nationalen Kapitalismus, die Deutſchnationalen lediglich
den nationalen Kapitalismus.

Allen Ernſtes verſichert die „Deutſche Partei“, daß ſie Putſche,
Gewalt uſw. verwer fe ihre Kampfloſung heiße vielmehr:
„Tod dem Parlamentarismus durch das Parlament!“ Man will
den Parlamentarismus eben doch noch auskoſten.

Das Programm der neuen Partei hat vieles dem ſozialiſti
ſchen Parteiprogramm entnommen. Den Kampf gegen die Aus-
beutung will man allerdings nicht durch Beſeitigung des Privat-
eigentums an den Produktionsmitteln beſtehen, ſondern durch
Einführung der allgemeinen Arbeitspflicht.Ueberhaupt ſind die wirtſchaftlichen, finanziellen und ſozialpoliti
ſchen Programmpunkte lediglich Köder für eine nicht urteils-
fähige Maſſe. Jhren wahren Charakter vermag die Partei am
wenigſten zu verleugnen bei der von ihr vorgeſchlagenen „Neuge-
ſtaltung des deutſchen Rechts“. An der Spitze ihrer Forderungen
ſteht „ſofortige Schaffung eines Fremdenrechts“, dem in erſter
Linie alle Juden unterworfen werden ſollen; ſie ſollen von jedem
öffentlichen Amt und vom Beſuche deutſcher Schulen ausgeſchloſſen
ſein, ebenſo von der Betätigung an der Preſſe. Auch ſollen ſie
keinen Boden erwerben oder paächten, keine nichtjüdiſchen Haus
angeſtellten beſchäftigen und keine Eheſchließungen mit Nichtjnden
eingehen dürfen. Außerdem ſollen alle Jnden und alle „eingewan-
derten Fremdſtämmigen“ ſeit dem 1. Auguſt 1914 ausgewieſen wer
den. Dieſes antiſemitiſche Bekennfnis der neuen Hakenkreuzler-
Partei iſt vermutlich das einzig echte an ihr. Heute bereits
ſteht feſt, daß die „Deukſche Partei neben ihrer legalen Arbeit eine
ausgedehnte il le gale Tätigkeit entfaltet, die Hand in Hand mit
den EhrhardtBünden und den bayeriſchen Kampfverbänden geht.
Kein Zweifel, auch das neueſte Parteigebilde iſt eine Par tei
der Putſchiſten und Hochverräter.

Schacht in Paris.
Sachverſtändigen Ausſchuß und Stabiliſſerung der deutſchen

Währung.

Paris, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die erſte Beſprechung des Sachverſtändigenausſchuſſes der Repa

rationskommiſſion mit dem deutſchen Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht iſt für Montag früh vorgeſehen. Der Ausſchuß iſt am
Freitagnachmittag zu einer Sitzung zuſammengetreten, um ſich
über die Fragen zu einigen, die Dr. Schacht vorgelegt werden ſollen.
In erſter Linie ſcheinen es detaillierte Auskünfte über die augen
blickliche Lage der Reichsfinanzen und über die Oppor
tunität einer Goldemiſſionsbank zu ſein, die man von
Dr. Schacht zu erhalten wünſcht.

In einer Beſprechung des überraſchend günſtigen Dekadenaus-
weiſes der Reichsfinanzverwaltung geht der „Temps“ auf das ſeit
Donnerstag in unterrichteten Kreiſen zirkulierende Gerücht ein,
wonach der Sachverſtändigenausſchuß angeſichts der Stabilität der
Rentenmark und der Konſolidierung der deutſchen Finanzlage die
ihm geſtellte Aufgabe als zum größten Teil überholt betrachtet
und das Hauptgewicht ſeiner Beratungen neuerdings auf die Er-
mittlung des deutſchen Leiſtungsvermögens gelegt habe. Das Blatt
deutet weiterhin an, daß der Ausſchuß dabei ſtark unter Einflüſſen
eines neuen engliſchen Konferenzplanes ſtehe, von dem die fran
zöfiſche Regierung bisher offiziell keinerlei Kenntnis erhalten habe.

OSer zweite der von der Reparationskommiſſion eingeſetzten Aus
ſchüſſe, der die deutſche Kapitalflucht prüfen ſoll, wird am
nächſten Montag zu ſeiner konſtituierenden Sitzung zuſammen-
treten. Den Vorſitz wird der engliſche Delegierte, der ehemalige

ſatzkanzler Mac Kenna führen.

ne -m--

Ein heiteres Zwiſcheslpiel.
Die engliſchen Adgeordnetinnen und die eheliche Treue der

Ardeiterparteiſer

London, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
An der geſtrigen Fortſetzung der Abdreßdebatte im Unterhauſe

nahmen die weiblichen Abgeordneten regen Anteil. Zunächſt
die Herzogin von Atholl (Konſ.) Sie befürwortete die

rrichtung von Fortbildungsgnſtalten für die jugendlichen Arbeits
loſen beiderlei Geſchlechts. Jm Zuſammenhang mit der Arbeits
loſigkeit beſprach ſie die ſchwere die neuerdings von
Frankreich aus i folge der Verſchlechterung der franzöſiſchen Wäh
rung der engliſchen Jnduſtrie gemacht werde. So habe ſie erſt vor
wenigen Stunden erfahren, daß franzöſiſche Werften Aufträge in
Höhe von 40000 Pfund erhalten hätten, indem ſie die Angebote
engliſcher Werften bedeutend unterbieten konnten.

Jm weiteren Verlauf der Debatte kam es zu einem Zwiſchen-
f all. Der Arveiterführer J. H. Thomas hatte in ſeiner Rede
den Herzog von Northumberland angegriffen, weil dieſer behauptet
hatte, die Arbeiterpartei würde, wenn ſie in der Regierung ſäße,
die Armee und die Polizei verderben. Die konſervative
geordnete Ladh Aſtor rief dem Redner „Pfui“ zu, worauf
Thomas antwortete: Jch meine Sie ja gar nicht, aber es gibt
Leute in Jhren Reihen, die viel weniger intelligent ſind. So habe
der Herzog von Northumberland, der zu den perſönlichen
Freunden der Ladh Aſtor gehöre, auch behauptet, daß die Arbeiter
partei die ehe liche Treue untergrabe. Aber, fügte Thomas
hinzu, zu Jhrer Beruhigung kann ich Jhnen ſagen, daß dies
abſeluter Unſinn iſt und daß die Männer, die hinter der Arbeiter-
partei ſtehen, ebenſo trene Gatten und gute Väter ſind wie
die anderen. (Na alſo! D. Red.)

Um 4 Uhr nachmittags wurde die Sitzung geſchloſſen und die
Debatte auf Montag vertagt, der der Schickſalstag für die Regie-
rung Baldwin ſein wird. Soweit bekannt iſt, beſchränkt ſich die
Zahl der Opponenten innerhalb der liberalen Partei, die gegen den
Zuſatzantrag der Arbeiterpartei ſtimmen wollen, auf eitwa ein
halbes Diatzend Mitglieder.

Aus der Partei.
Adolf Ritter F.

Zum dritten Male in verhältnismäßig kurzer Zeit hält der
Tod Einkehr im Parteivorſtand. Jm September ſtarb Genoſſe
Pfannkuch, im Noventber Otto Heinrich. Jetzt iſt in der
Nacht zum 17. Januar der Beiſitzer im Parteivorſtand Adolf
Ritter, Zweiter Bürgermeiſter Berlins, plötzlich am Herzſchlag
verſchieden.

Der Verſtorbene wurde am 31. Januar 1871 in Breslau als
Sohn eines Schuhmachermeiſters geboren. Nach Beendigung ſeiner
Lehrzeit in Berlin nahm ihn bald die rührige Tätigkeit der Ge
werkſchaften in Anſpruch. Von Beruf Schneider, wählte ihn ſeine
Gewerkſchaftsorganiſation im Jahre 1899 zum erſten Bevoll-
mächtigen der Berliner Verwaltungsſtelle. Sechs Jahre ſpäter,
im November 1905, vertauſchte er dieſe ſeine Stelle mit der eines
Sekretärs im Berliner Arbeiterſekretarigt, in dem ihm haupt-
ſächlich das Reſſort des Arbeiterrechts und der gewerblichen
Streitigkeiten zugewieſen wurde, wobei ihm ſeine praktiſche
Tätigkeit auf dieſem Gebiete als Beiſitzer des Berliner Gewerbe-
gerichts und auch ſeine Mitwirkung als Mitglied des Ausſchuſſes
der Landesverſicherungsanſtalt Berlin ſowie verſchiedener ſozial-
politiſcher Körperſchaften ſehr zuſtatten kam.

Als Berlins Umſtellung der Kommunalverwaltung nach der Re-
volartion vollzogen wurde, ernannte ihn die Stadtverordneten
rerſammlung, der er längere Zeit als Mitglied ſchon angehörte,
am 12. Januer 1920 zum Zweiten Bürgermeiſter der
Stadt Berlin.

Aber auch die Politik war Adolf Ritters Betätigungsfeld. Jn
zahlreichen Vortrögen hat er neben ſeiner gewerkſchaftlichen Auf-
klärungsarbeit für die Weiterbildung der Genoſſen und propa-
gandiſtiſch für die Partei gewirkt. Der Parteitag in Weimar im
Juni 1919 wählte ihn zum unbeſoldeten Beiſitzer des Partei-
rorſtandes, dem er bis zu ſeinem Tode als Mitglied angehörte.

Sein interner Wirkungskreis lag auf dem Gebiete der So zial-
und HKommunalpolitik. Hier hat er der Arbeiterbewegung
unſchätzhare Dienſte geleiſtet. Und ſeine reiche Kenntnis in wirt-
ſchaftspolitiſchen Fragen prädeſtinierte ihn beſonders zum Mitglied
des Reichsrats in den er berufen wurde.

Trotz ſeiner vielſeitigen Kenntniſſe trat der Verſtorbene damit
nicht auffällig hervor, er war mit ſeinem ruhigen, abwägenden
Urteile meiſt der ſtille Teilnehmer an Konferenzen und Sitzungen
und nahm das Wort meiſt nur, wenn Spezialfragen ſeines
Tätigkeitsgebietes ſeinen von allen geſchätzten Rat verlangten.
Dann wußte feder, daß auf ſeine Anſicht und ſein Urteil beſonderer
Wert zu legen war.

Die Arbeiterbewegung, Partei und Gewerkſchaften, verliert an
ihm eines ſeiner lapferſten und überzeugendſten Mitglieder, das
in allen wirtſchaftlichen und volitiſchen Kämpfen treu zu den
Forderungen der Arbeiter ſtand. Der Parteivorſtand ſchätzte den
allzu früh Verſtorbenen als tüchtigen Mitabeiter und quten Kame-
raden, gefeſtigt in ſeinen Anſichten, ſtets bereit, für die Partei das
Beſte zu leiſten.

Die Walküre.
Muſikdrama in drei Akten von Richard Wagner.

geſtrige Walküren- Aufführung im Stadttheater erhielt
h dadurch neue Züge, daß in den Rollen des Hunding

z Siegmund zwei Kräfte auftraten, die die genannten
tien in Halle bisher noch nicht geſungen haben: Heinz Prybit

i Berghof. Prybit entwickelte Züge, die darauf ſchließen
i er im Lanmfe der Jahre ein achtbarer Repräſentant dieſer

werden wiyd. Zurzeit fehlt ihm ſowohl an der Darſtellung
m muſikdramagatiſchen Ausdruck das wagnerianiſche Schwer-

ht. Die geſtrige Darſtellung blieb leer, der geſangliche Gehalt
notdürftige Beobachtung der vom Komponiſten vor-

nebenen Formalitäten beſchränkt. Ohne gerade mnange-
m aufzufallen, hinterließ die Darſtellung doch keinen Eindruck,

ngeſichts der ihr zugedachten Bedeutung keine Empfehlung für
Rertreter des Hunding bedeutet. Prybit wird in der kommen-
zeit ſeiner Entwicklung erhebliche Anſtrengungen zu machen

um ſich ſowohl geſanglich wie darſtelleriſch zum erfolgreichen
terbpreten wagneriſcher Helden heranzubilden.

vollkommene Enttäuſchung bereitete Berghof als Sieg-
Jn der Darſtellung und Geſtikulation mehr nervös als

diſch, war der Künſtler geſanglich von Anfang bis zu Ende in
Grade unzulänglich. Von einer Tongebung war faſt gar
zu ſpüren. Jn der Mittellage mußte fortgeſetzt ein flach-

edrückter und in den meiſten Fällen vollkommen unangebrachter
witon aushelfen. Die offen Vokale wurden klanglos, heiſer

äh geſungen „Winterſtürme wichen dem Wonnemond“
vorſichtigerweiſe nur markiert, wo der Sänger ins Mezzo-

überging, hinterließ er un muſikaliſche Eindrücke. Der Abgang
dem erſten Akt brachte noch ein beſonderes Stimm-Malheur.
zweiten Akt ſchnitt Berghof keineswegs beſſer ab. So ſchlecht
wir Berghof noch nicht ſingen gehört, ſo ſchlecht ihn noch
ſpielen geſehen. Alle Unebenhbeiten, alle Unarten ſeines Ge-

waren hervorgekehrt, kaum einer ſeiner Vorzüge war
bar. Von einer beſtehenden Jndiſpoſition war dem Publikum

bekannt, obwohl eine ſolche mit ihren Folgen auf die
ſiſche Darſtellung bald angenommen werden muß.

wahres Labſal bedeutete demgegenüber die ſaubere Orcheſter
liſtung (Braun) und die anerkennenswerterweiſe degente Be

gleitung der Soloſtimmen ſowie die geſanglich und darſtelleriſch
hoch qualifizierte Brünhilde Maria Günzel-Dworſkis.

Alles in allem keine ungeteilte Freude. Dazu aurh die ſorgen
volle Ueberlegung, was wird uns das Overnrepertoir noch be-
ſcheren, da der lyriſche Tenor krankheitshalber auf unbeſtimmte
Zeit bühnenunfähig und der Heldentenor auf dem beſten Wege iſt,
uns Enttäuſchungen außerordentlicher Art zu bereiten? x

Stadttheater. Heute. Sonnabend, 74 Uhr: „Tote Augen“.
Am Sonntag 7 Uhr geht „Graf von Luxemburg“ in Szene. Mon-
tag bei aufgehoberem Abonnement und ohne Volksbühne): „Die
luſtigen Weiber von Windſor“. Dienstag: „Tote Augen“. Mitt-
woh: „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Donnerstag: Erſt-
aufführnng von Shakeſpeares „König Lear“. Freitag: „Graf von
Luxremburg“. Sonnabend findet die erſte Wiederholung von „König
Lear“ ſtatt. Sonntag abend 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Am Sonn
abend, dem 26. Janvuar, nachmittags 3 Uhr, geht das Weihnachts
märchen „Der Froſchkönig“ noch einmal in Sgzene.

Shakeſpenres gewaltigſte Tragödie, die alle Höhen und Tiefen
menſchlicher Leidenſchaft durchmißt, iſt der König Lear“
Das Drama iſt ſeit einer Reihe von Jahren im Stadttheater nicht
mehr aufgeführt. Sie wird am 24. Jannar in ganz neuer Ein
ſtudierung unter der Regie des Jntendanten W. Dietwich gegeben.
Die Bihnenbilder ſind von Hanns Junecke entworfen.

Im Thalia- Theater geht am Sonntagabend 74 Uhr das mit
ſo großem Erfolg gegebene Luſtſpiel „Ein Sprung in die Ehe“
in Szene.

Zweiter Vortragsgbend der Literariſchen Geſellſchaft. Georg
Kaiſer mußte ſein Kommen wegen ernſter Erkrankung in letzter
Stunde ver ſchieben. An ſeiner Stelle wurde ein fü
deutſcher Gelehrter, und zwar Geheimrat Grich Bethe aus
Leipzig, gewonnen, der über das Thema „Platon und wir“ ſprechen
wird. Die griechiſche Kulturwelt Bethe gehört zu ihren beſten
Kennern geht uns in unſerer jetzigen politiſchen Entwicklung be
ſonders nahe an. Platon iſt der Urgrund, auf dem auch moderne
politiſche Theoretiker fußen. Es iſt darum zu erwarten, daß Vethes
Abend für Halles geiſtig intereſſierte Kreiſe kein geringeres Er
eignis bedeutet als der nun für bald möglichſt gevlante Vortrag
Georg Kaiſers.

Richard Wagner-Abend der Volksbühne. J Rahmen ihrer
Sonderveranſtaltungen veranſtaltet die Vollebübne am Montag

Wirtſchaftspoſitik.
Die deutſche Handelsbilanz.

Berlin, 19. Januar. (WTVB.)
Gegenüber falſchen Schlußfolgerungen, die von franzöſiſcher

Seite aus der deutſchen Handelsſtatiſtik gezogen worden ſind, wies
v u Ham m in einer Unterredung mit einem

Vertreter des WTVB. darauf hin, daß im Durchſchnitt des Jahres
1923 eine Paſſivität der Handelsbilanz vorliege, die ſich im ganzen
auf einige Hundert Millionen Goldmark belaufen dürfte. Erſt ſeit
Oktober habe ſich die Handelsbilanz aktiv oder doch ſehr viel
wenigerpaſſiv geſtaltet als zuvor. Dieſe Erſcheinung hänge
u. a. mit den ſcharfen Krediteinſchränkungen ſowie auch den harten
Maßnahmen zuſammen, durch die in der ganzen Wirtſchaft die
Einfuhr gedroſſelt und die Ausfuhr begünſtigt wurde. Auch ſei ge
rade im Oktober und November die Verbrauchskriſis und die Ein
ſchränkung der Lebenshaltung bereits deutlich zum Ausdruck ge-
kommen. Es ſei völlig irrtümlich, wenn die Aktivität der deutſchen
Handelsbilanz als ein Beweis dafür angeſehen werde, daß die
deutſche Wirtſchaft glänzend ſei.

Der Deviſen- Markt.
Die Mark behauptete ſich am Freitag im Auslande. Aus

Amſterdam wird ein Kur? von 63 Cent pro Billion gemeldet, aus
London liegt ein Pfundkurs von 18, aus dem beſetzten Gebiet ein
Pfundkurs von 18 vor.

Am Notenmarkte wickelte ſich das Geſchäft ebenfalls in
ruhigen Bahnen ab. Jn franzöſiſchen Franken und italieniſchen
Lire, die mit je 19 Prozent repartiert waren, etwas mehr Nach-
frage. Auf Dollarnoten wurden 2, Pfundnoten größere Abſchnitte
15 Prozent zugeteilt. Die Anforderungen in kleinen Abſchnitten,
deren Umfang allerdings kaum erwähnenswert iſt, wurden voll be-
friedigt.
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Markbewertung in der geſtrigen Neuyorker Schlußbörſe
23 Geld, 24 Brief, in der Nachbörſe 2354 c Geld, 24 Brief, Dollar-
parität 4,18 Billionen.

Weiterer Frank-Sturz.
Paris, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Auf dem Deviſenmarkte herrſchte am Freitag ausgeſprochene
Unſicherheit. Jm Frühverkehr der Banken war das Pfund
beretts annähernd auf 93,5, der Dollar auf über 22 geſtiegen, um
an der Börſe mit 92,95 bzw. 21,995 zur amtlichen Notierung
gelangen. Unmittelbar nach Börſenſchluß ſetzte eine neue Ab
wärtsbewegung des Franken ein, die das Pfund auf über
93, den Dollar auf 22,05 ſteigen ließ. Damit hat der Frank erneut
einen großen Teil des Kursgewinnes der letzten Tage ein
gebüß:. Die am Donnerstag von der Bank von Frankreich vor

hat alſo gerade das Gegenteil der beabſichtigten Wirkung erzeugt.
Die Frankenentwertung hat in den elſäſſiſchen

Webereien ſtarke Preiserhöhungen zur Folge gehabt.
Neuere Antfträge werden nur freibleibend in Franken oder in
Dollarpreiſen mit langer Lieferfriſt hereingenommen. Auch der
Detailhendel im Elſaß, beſonders in der Stadt Straß
burg hat die Preiſe infolge der Vorgänge auf dem Deviſenmarkt
erheblich heraufſetzen müſſen. Nach den vorliegenden Berichten
ſind die elſäſſiſchen Webereien augenblicklich gut beſchäftigt.

Vieh und häute-Preile.
Auf den Viehmärkten ſetzte ſich in den letzten Tagen eine

weitere Verbilligung durch. Jn Köln un Mannheim
werden z. B. Kühe, Ochfen mit 20 bis 55 bzw. bis 38 Gold-
pfennig (1 Pfund Lebendgewicht) gegen 45 bis 68 an 22 bis
40 Pfennig notiert. Auch für Bullen, Färſen, Kiühe und ſalber
ermäßigten ſich die Preiſe bedeutend. Jin Gegenſatz zu dem
Preisabban auf dem Viehmarkt ziehen auf den Häu e uktio-
nen die Preiſe an. Wir haben bereits auf die letzte Häute-
auktion in Berlin verwieſen, die Preiſe über den Friedensſtand
erzielte. Auf der kürzlich ſtattgefundenen Auktion in Saar
brücken ergaben ſich ſogar Preiſe, die um 20 bis 25 Prozent die
Ergebniſſe der letzten Auktion überſtiegen. Für eine ſolche Steige-
rung der Häutepreiſe iſt aber keine Veranlaſſung vorhanden.
ſich die höheren Häutepreiſe unmittelbar auf die Leder und
Schuhpreiſe auswirken müſſen, hat die Regierung die Pflicht. ſich
einmal umgehend um die Häuteauktionen zu bekümmern. Dab.
wollen wir die preußtſche Regierung daran erinnern, daß in
Preußen noch immer eine Verordnung für Häuteauktionen beſteht
nach der der Auktionator den Verkauf einftellen kann, wenn ihm
die Preiſe nicht hoch genug dünken. (1) Eine ſolche Verordnung
dient u. E. nicht dem notwendigen Preisgabbau.

Bank-Krach. Ein Opfer der Effektenſpekulation, die bekanntlich

Weiſe auf eigene Rechnung betrieben wurde, iſt die in Zahlungs

wiſſen Namen durch Spekulation in Wertpavpieren.

n J

dem 28. Januar, im großen „Volkspark“ Saal einen Richard
Wagner Abend, ausgeführt vom Stadttheaterorcheſter unter Lei
tumg von Fritz Volkmann. Als Soliſtinnen ſind Frau Güngel-
Dwornſki und Frau Paula Zondervan- Volkmann gewonnen. Das
Proghamm bietet Stücke aus „Varſifal“, „Götterdämmerung“,
„Triſtan“, „Meiſterſinger“ und „Tannhäuſer“. Der Kartenverkauf
(80 Pf. einſchließlich Kleiderablage) beginnt am Montag, dem
2i. Januar. Nächſte Thalia-Vorſtellung: Dehmel. „Menſchen
freunde“: Mittwoch, 30. Jan., 8 Uhr Karten zu 1 Mk. in der Ge
ſchäftsſtelle). Spieltage: „Die luſtigen Weiber von Windſor“,
4. Werk: Mittwoch, 23. Jan., (N); „König Lear“, 5. Werk: Donners
tag, 21. Jan., (A). Montag, 28. Jan., (B), Donnerstag, 31. Jan.
(C) „Carnen“, 6. Werk: Sonnabend, 2. Febr., (A). Einlöſu
der 6. Beitragsmarken. Als 6. Werk der II. Reihe wird „Carmen
gegeben. Einlöſungstage für Theatergemeinde A vom 21. bis
26. Jannar, für B vom 21. bis 30. Januar, für C bis F vom
21. Januar bis 4. Februar.

Tollers „Hinkemann“ in Dresden vorläufig abgeſetzt. Ernſt
Tollers Tragödie „Der Hinkemann“, deren Erſtaufführung in
Dresden in unerhörter Weiſe verhindert worden iſt, wurde vor
läufig vom Spielplan abgeſetzt. Die Jntendanz erklärt, daß das
Stuck in einigen Tagen wieder gufgeführt werde. Hoffentlich
Zwar halten wir den laiterariſchen Wert des „Hinkemann“ für nicht
ſehr groß; es wäre aber zu bedauern, wenn der beſtellte Terror
des geiſtigen Pöbels auch nur den geringſten Erfolg hätte. Die
Dresdener Polizei hat bereits Anhaltspunkte dafüt, daß der
Skandal von außen her inſzeniert wurde. Das Miniſterium
für Volksbildung hat angeordnet. daß gegen diejenigen Ruheſtörer.
die der Diſziplinargewalt öffentlicher Hochſchulen unterſtehen, das
Diſziplinarverfahren eingeleitet wird.

Ehevorſchriften des ruſſiſchen Geſundheitsamts. Das ruſſiſche
Weſundbeitskommiſſarigt hat dem Rat der Volkskommiſſare den
Enturanf eines Gefettes unterbreitet dur h welches alle in die Ehe
tretenden Perſonen verpflichtet werden ſollen einander genaue
Angaben über ihren körperlichen und ſeeliſchen Ge-
fundheitszuſtand zu macken. Ohnz die behördliche Feſt
itelung ber Abgabe dieſer Daten ſoll keine Eheſchließung ſtatt
finden Fur falſche Angaben oder Verheimlichung, vonrnnurfen.Krankheiten werden betreffenden Perſonen zur gericht-
lichen Verantwortung gezogen.

genommene Hergufſetzung des Diskontſatzes von 51 auf 6 Prozent

von vielen Banken während der Jnflationsperiode in ungezügelter

ſchwierigteit geratene Düſſfeldorfer Kreditbank A.G. geworden. Die
Bank war eine Gründung rheiniſcher Handwerker- und Kleinfabri-
kantenkreiſe und machte ſich im Laufe des Jahres 1923 einen ge
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Bereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozraliſtiſchen FrauenZufammen-
künite im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarigt der VSPD. Halle (Soale), Harz 42/44,

Hofgebäude. 2 Treppen. Fernruf 1028.
(Ortsbhuregan daſelh (Feryruf 1029).

Die Veröffentichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die eller anderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

e

Parteigenoſſen, Die Aufklärung der
rauen iſt zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

r. der Partei Eure Frauen mit.

gſozialiſten. Sonntag abend 7 Uhr
treffen wir uns am Wal alla zum Neſt
abend bei der Gen. Baue Dienstae
i 8 Uhr im m (We denplan 20
Vortrag des Genoſſen Deininger über
Die Puuung der Außenpolitik auf Pariei

und Gewe kſchaften“. Sorat für regen
Beſuch. Das Januarheft kann in der
Buchhandlung abgehbo t werden.

SAJ. Gruppe Zentrum Sonntag
treffen wir uns um 2 Uhr auf d mm Hall
markt zur Halbtagesfahrt nach NeuRasoczi

SAJ. (Saalkreis.) Kommenden Sonn
tag, vormiſtaus 9 Uhr, im „Gewerkſchafts
haus“ zu Halle Wichtige Kreiskonferenz.
Alle Ortsgruppen ſind verpflich et zu er
ſcheinen. Die Kreisleitung.
Delitzsch. Sonnabend, den 19. Jan.abends 8 Uhr im „Ring“.
Hauptverſammlu g Erſcheinen aller Par-
teigenoſſen iſt undedingt notwendig.
B gtäckt Sonnabend, d 19 Januar,arn abends 8 Uhr, im Gaſthaus:
Oeffentliche Verſammlung. Thema Die
Lage der arbeitenden Kaſſe und ihre Auf

aben! Referent Genoſſe Guske, Land at
J erſeburg. Genoſſen und Genoſſinnen
forgt für guten Beſuch de Verſammlung.
Amnmendort-Radewel-Osendort. Staruae
Gemeinſame Nutgliererverſammlung aller
Meiallarbeiter am Sonntag, dem 20. Jan.
9i Uhr vorm. im „Eiſtertal; zu Ammen-
dorf. Bericht über die Streiklage.

Die Streikle tung.
Rö renrleung Sonntag, 20 Januar,F nachmittags 3U r, imKolonie Gaſthaus Röſſen Mitglied r Ver
ſammlung Ja resverſammlung Bei der
Wichtiokeit der Tagesordnung iſt das
Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen
Bl echt
Iöb itz a. Sonntag, d. 20. Januar,n nachmittags 3 Uhr, im
Gaſtvof Greiling Mitgliederverſammlung.
Vor ag des Genoſſen Petersorff Hall.
über Die volitiſche Lage. Sämtliche
Muglieder müſſen zur Stelle ſein. Bringt
Eure Frauen mit
Braundorf-Bedra. Sanraun 0 nachm. 3 uhr, im
Gaſthaus Dörge' zu Bedia: Mitolieder-Berſammlund. Thema: Unſere Partei im

Kampf! Referent Genoſſe Wenſcheck-
Merſeburg. Bei Wichtigkeit der Tages-
ordnung iſt das Erſcheinen der Genoſſen
und Geno ſinnen notwendig.

S t den 20.Saungerhausen. u Wende S Irr,
in der „Georenbrauerei“: amiliem avend.
Für Unterhaltung ſt (eſorgt. Gäſte können
einoefüh m werden
Neu-Rössen, Morgaen, Sonntag, nach

mittag 3 Uhr im Kolonie
Gaſthaus Hahresverſammlung. In An-
betracht der gegenwärtigen Situation iſt
es Pflicht fedes Genoſſen. in der Ver
ſammlung zu erſcheinen.
Mer ehur Dienstag, den 22. Januar,ö g. abends 8 Uhr im T voli
Mital e erverſammlung. Vortrag des Ge
noſſen Oberbürgermeiſſer Beims (Magde-
bura). Wir bitten um recht zahlreichen
Beſuch. Jedes Mitglied wird gebeten, ein
Brikett mitzubringen.

Mansfelder Lande.
d. den 19Eisleben. 8 2 nkleinen Saal des „Volkshaus“: Mitglieder

Verſammlung. Fahlreichen Beſuch er
wartet der Vorſtand.
Helfta KonſumWitglieder! Sonntag,

den 20. Januar, nachm 3Ur,
bei Tiebſtein NitgliederVerſ mmlung
Sekretär Haberland Sangerhauſen ſp icht
über die gegenwärtige Lage des Vereins.
In Anbetiracht der in allernächſter Zeit
ſtattſindenden Vertreter Verſammlung iſt
das Enſcheinen aller Mitglieder dringend
erwünſcht.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkéepark).

Geöffner Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.

Kolporteure!
zum Verkauf von Zeitungen und
Zeitſchriften, insbeſondere für
das Republikaniſche Wochenwitzblatt

Lachen links
wollen ſich ſofort melden beim

Verlag Volkshlutt üin.hl
Haiie (Saale), Gr. Ulrichstr. 27

Sonniag, abends 7 Uhr
Graf Von lexemburg

Montag, abends 7 Vur:

bie lustigen Weider.

Thalia-Theater,
Sonnlag, adends 7 Var:
kin Sprung in die khe.

Mod. Theuter

16. dis 31. Januar

Operette von
Rob. Sebolz

ber neueste Schlager!

500 Auffünrungen
in Wien u. Berlin

dieses

Der alles inGoldwyn-Film:

Br Bähne: V

S Her Riesen-Zusprueh
ist der beste Beweis für die Güte

prachtvollen Spielplans!
sich vereinigende

Seelenhandel
Traumhaft schoöne Bilder von däamoniseh. Gewalt

Original 3 Bucifal's
in ihrer neuesten Bühnen-Attraktion

In der Schloßruine
Anfang Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

bin. Unichn. 51

r II. Woche W
Ait nnverminderter Zugkratft

Jackie Coogan
der 10 jährige Wunderknabe in dem
besten und schönsten seiner Filme:

Das Zirhushind
CEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBIdie Begeisterung des Publikums kennt

Keine Grenzen

Sonntag nachmittag 2 Uhr:
Große Jugend -Vorstellung

Allgemeine

Deutscher Metallarbeiterverbanc
Ortsverwaltung Halle.

Sonntag, den 20. Januar, vormittags 9/2 Uhr, im Volképark:

Verſammlung aller LeungMetallarbeiter
von Halle und Umgebung.

Montag, den 21. Janunar, vormittags 9 Uhr, im Reſtaurations
ſaal des Volksparks:
Funktionär-Perſommlung.

Gericht über die am Sonnabend ſtattgefundenen Verhand
lungen in Magdeburg.)

Anſchließend um 11 Uhr:
Verſammlung aller ſtreikenden

Metallarbeiter!
Mitgliedsbücher ſind vorzuzeigen

Die Ortsverwaltung. die Streikleitung.

4831

Morgen: Großes
Boſkblerfeſt.

„Schulthelt
Aerseburger Str. 10.

Feinste
Matfez- Heringe

Stück 25 Pfg.

prima
Saulzheringe

Pfund 20 Pfg.

Sohotten

Kap Pfeffte
Heuwarktfischhalle

Geiststr. 33 Tel. 6658

Sohlieder-

Leipziger Str. 16.
Ecke Sandberg. 4591

Chahcelbnnues

Klubſofas, Seſſel,
Küchen, Schlajy

zimmer, villigſt zu
verkaufen 4826
Kurt Hoffmann

Ludw. Wuchererst. 37

Frauen
Neuen Lebensmut
bringe ich Jhnen bei
Ausbleiben der

monatl.

Regeldurch mein ſ. Jahren
bewährtes ehördl'ich
geprüftes Spez'al-
mittel Dankoare
Frauen ſchreiben mir
daß ſie Erfolg in 24
Stunden hatten.

zurück. 1011ck

frau Hanie Hin Hat
Be hördl. anerkannte
Krinkenbe andlerin
Hamburg A 43.,

Koppel 26.

Volkspork
Heute, Sonnabend:

BAL L
Sonntag:

Neues Varieté-Progrumm!

Ball Bockbier
Gute Küche ff Pökelknochen
Geringe Preiſe l4807

Rakete
Neues Progromm!

Willi Schur
in

I. Zum Einsiedler
2. Maria Magdalenna

Sonnabend nach dem Kabarett:

e BALL.
Sonntag und Mittwoch 5-TDhr- Tee

„à„

n

Sonntag, den 27. Januar 1924,
nachm, 3 Uhr. im Volke hauſe“:

agesordnung:1. Aenderung der Se 10 und 33 (BettN uf ſtietzung der Seſchäfisanteile und
Eintritt eld

2. Beſchl ußfaſſung über eventuelle Auf
wertg der bis er eingezahlten Anteile.

De Au'ſſi t rat:K. Dietrich (Vorſitzender)

e n 4 Wu e 3. m r
II mimnonminunmnmimimmimi III

d

l e

W
P

W.

97 77

Vertasser, Regisseur und Hauptdarsteller:

CHARLIE CHAPILIN
Unter den Mitwirkenden:

JACKIE COOGAN, EDNA PVORVIANCE
Der Film. der in der ganzen Welt daureh viele
Monate aut das Publikum die ungeheuerste

Anziehungskraft ausübte.

Ab Dienstag, den 24. Januar 1924 im

Walhalla- Walhalla-Lichtspiel- Lichtspiel-
Theater Theater

Näheres Montag

im

Konsumverein fur hoch Und Umgeqn.

Auberwident berealvervamnmunn

on Swero!
Meisterexperimente auf dem Gebiete der
Telepathie. Spiritismus aut der Bühbne.
Suggestion und Liebe. Eine Reise im
Flugzeug zum Monde usw. usw. usw.

und kas große Varlete Programm
e

Wochentags 40 Pfennig Sonntags 50 Pfennig

Volkspark-WVariete

Fredmnanm 4C0.

Baunkgeschäft

Halle a. S., Poststruße 2
Gegründet 1897

Eröffnung von

Rentenmark -Konten,

4822

Halbheer's Weinstuhen

IIIIIOODONCdgccdokccodrdDccddDChcoapogdcddoddDcchkcdcokhh

Gr. Ulrichstraße 10

Tägl. vornehmes Konzert
Jeden Sonntag 5-UVhr- Tee

Eine Erstaufführung im großen Thaliasaal!
Dienstag. den 22., Mittwoch, den 23.,
Donnerstag. den 24. und Freitag. den
25. Januar 1924, abends 8 Uhr:

Tiefen der Seele
Der Film vom Unbewussten

Hypnsese, Suggesifon
im bichte moderner Wissenschaft

mit allgemein Verständl. ärztlich. Vortrag
Neues aus dem Gebiete d. Seelenlebens:
Vom Wesen des Oberbewußtseins und des
Unbewußten Von Träumen, Wabhnsinn u.
Genie Vom Wesen der Suggestion. Vom
Fakirwesen Von der Hypnose, ihren NMe-
thoden. Erscheinungen. Schäden u. Gefahbren.
Karten zu Goldmark 0 60, 0.90 u. 1.20 bei
Hothan. Gr. Ulrichstr. u. an d. Abendkasse.

Kleine Anzeigen haden hier den gröbten Erfoln!

Seit aber

Jugendl. unt. 18 Jahren ist d. Zutritt verb.

15 Jahren
haben sieh

Geschlochtshranke!

Präparate gegen 1) Harnröhrenleiden, frisoh
und veraltet, beſder Gesoblecohter, 3) Syphilis
(ohne giftige Rinepritzungewn), Mannes-
sohwäche, 4) Weißftuß bewährt. Leere Ver
aprechungen machen es nicht Tateaohen bde-
weſsen, wie solche in zu Tausenden eingegang.
Dankschreiben bestätigt werden. Ueber jedes
Leiden ist eine belehrende Brosohare erschienen,
die völiig Fostenlos in versehlous, VUmsohlag ohno
Aufdruok geg. 30 R. Pfg. Porto zugesandt wird.
Keine Berufsstörung Leiden genau angeben.

Dr. med. H. See mann, G. m. b. H.
Berlin NO, 498 Lietamannstr., 38,

w

Imventur-
Ausver baut
CRNNMRRHBRNRN Rennen

Prima Emuillewaren

Eimer Wannen Schmortöpfe
1,10 2.25 55Satz Schmortöpte, 6 Stück 7,50

Sekundd Emaillewaren
hesenträger Milechtöpfe Schöpklöffel

95 25 15 4Sand, Seife. Soda Topfdeckel, alle
5 Größen 25Porzellanwaren

Kaſſeeservicee f. 2, 6 u. 12 Personen
I.25 2.25 5,25 9,50

Ess-Service, Gold 44,00
Tassen m. Untertassen, weiß 25
Tassen m. Vntertassen, Indisehbl,

30
Waschservice Tonnengaruitur

4.75 9,50
h h

Schmeerstrasse
Gegründet 1887 4738

Garant. unſchädl.
ſonſt 3 faches Geld

Alleiniger Hersteller: Gebrüder Rumberq, Dampf- Seifen-, Soda-Fabriſen, freital- P.

Pumbo?
4

Geoveral vertreter (Auslieterupgslager)

Rumbo-Kernseifen haben
sich als die denkbar besten
Seifen erwiesen. Die kluge
Hausfrau verwendet somit nur

Rumbo-Seifen,
Rumbo-Toilettenseifen,
Rumbo-Seifenpulver.

52

Ant. Närmann, hHalle, Pfännerhöhe 2, Telephon 1604.

Gehultwvoll und e
behkömmlich!

2-
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Jahrg. 1921 e r. 16 ZSweſtes Blatt. Sonnabend, den 19 Januar

halle und Saalkreis.
Halle, den 19. Januar 1924.

„Wir müſſen die Franzoſen erſchrecken.
Das reichszerſtörende und volksvernichtende Element hat natürlich auch am 18. uar (dem der Gründung e lter

in Verſailles von 1871) nicht verſäumt, ſich reichserhaltend
zu gebärden. Die am h e. Feier war indeſſen keines M
wegs von der geſamten Studentenſchaft beſchickt Selbſtverſandſig wurde am WilhelmDenkmal in der traße ei
mit ſchwarzweißroter Schleife niedergelegt. waſchen

Bemerkenswert für die wirtſchaftliche Erkenntnis und die Auf
faſſung von Deutſchlands Beziehungen zum Weltmarkt in deutſch
nationalen Kreiſen ſind die Aeußerungen einiger Redner im Kreis-
kriegerverband. rof. Karo, der ja ſelbſt zugegeben hat, daDer am Weltkrieg mindeſtens nicht unſchuldig e ſa

utſchland kann es nur gut gehen, wenn Frankrevor ihm am Boden liegt.“ Wir müſſen die Frangeſen
ſchrecken. „Es iſt lächerlich, die Regierung gegen
Uebergriffe aufzurufen, das geſamte Volk muß ſich erheben
General v. er meint, daß wir nur durch „unauslöſch-
lichen Haß gerettet werden können (ſo lehrt es offenbar der Chri
ſtus, z dem Herr v. Wrisberg ſich vermutlich bekennt). „Diefes
Volk (das deutſchel Red. „Volksblatt“) ſteht noch ſokraftvoll
da daß der Franzoſe vor Angſt nicht weiß, was er machen ſoll.“
Wir verzichten auf die Ueberweiſung des Materials an „Lachen

links“ nur deshalb, weil es entſetzlich ernſt iſt, wenn das äußerſte
Unglück nicht nur eines Volkes, ſondern der ganzen Welt
noch keine allgemeinen Erfahrungen vermittelt hat. Ernſthaft
erſchrickt ob ſolcher Reden nur die Beſonnenheitin unſerm
Volke. Der Schreck der Franzoſen wird mehr freudiger
Natur ſein, weil für ſie das Fortſchreiten der Abrüſtung tDeutſchland am Tage und offenbar iſt. rüſtung in

Keine Sonderbeſteuerung der Akkord-
arbeiter.

Jn l Zeit häufen ſich die Fälle, in denen Akkordarbeiter beim
St anders behandelt werden als Arbeiter mit
Zeitlohn. Geſtützt auf S 11 der Durchführungsbeſtimmungen über
den Steuerabzug vom Arbeitslohn wird die Auffaſſung vertreten,
als ob die zweite Steuernotverordnung zu dieſer anderen Behand
lung der Akkordarbeiter Veranlaſſung gegeben habe, da bei Akkord
lehn 4 Prozent vom vollen Arbeitslohn als Steuer einzubehalten
ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt unrichtig. Die zweite Steuer
notverordnung hat keinerlei Aenderung des Steuer-
abzugs für die Akkord arbeiter gebracht.

Die Beſtimmung des S 11, daß, wenn der Arbeitslohn nicht für
eine beſtimmte Arbeitszeit gezahlt wird, vom vollen Arbeitslohn
4 Prazent als Steuern einzubehalten ſind, bezieht ſich nur auf die
Fälle, wo eine Arbeitszeit überhaupt nicht feſt
uſtel len iſt. Sie hat alſo nur Geltung für die unſtändigen
rbeiter. die Tag für Tag oder ſogar mehrmals am Tage ihre

Arbeitsſtelle wechſeln und bei denen eine anderweitige Anrechnung
der Ermäßigungsſätze nicht vorzunehmen iſt. Die Akkordarbeiter,
die in einem ſtändigen Arbeitsverhältnis ſich befinden, ebenſo
ſchematiſch zu behandeln und von der Berückſichtigung ihrer per
ſönlichen Verhältniſſe abzuſehen, liegt keinerlei Veranlaſſung vor.
Sie war auch nicht beabſichtigt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat deshalb in einer
Eingabe an den Reichsfinanzminiſter um Klarſtellung dieſes Sach
rerhalts erſucht, damit die jetzt vorhandenen Härten und wirtſchaft
lichen Gefahren dieſer ungerechten Beſteuerung der Akkordarbeiter
rücgängig gemacht werden. Es iſt anzunehmen, daß der Reichs
e miniſter dieſem Erſuchen ſofort entſprechen wird, ſo daß
iberall, wo Akkordarbeiter, die ſich in ſtändigem Arbeitsverhältnis

befinden, beim Lohnabzug anders behandelt werden als die Zeit
lohnarbeiter, die Finanzämter dafür ſorgen müſſen, daß der alte
Zuſtand wieder hergeſtellt wird.

Das ſchlechte Geld unſerer Väter.
Am 6. und 7. März 1924 kommt bei der Münzhandlung A. Riech-

mann u. Ko. in Halle die berühmte Sammlung von Münzen der
deutſchen Kipperzeit des Herrn Wilhelm Kraaz zur Verſteigerung.
Der Katalog umfaßt 1150 Nummern und iſt mit 40 Lichtdrucktafeln
ausgeſtattet.

Die Kipper und Wipperzeit iſt die Periode größter Münz ver
De Münzverwirrung, die als Begleit

erſcheinung des Dreißigjährigen Krieges in den Jahren 1618 bis
1623 unſägliches Elend über Deutſchland gebracht hat. Nur von
den Zuſtänden der neueſten Zeit ſind die damaligen Verhält-
niſe übertroffen worden. Hunderte von Flugſchriften be
richten uns über die Schäden und Verarmung, die dieſe Kipper-
münzen für den deutſchen Handel und Beſitz damals gebracht haben.
Die vielen Parallelen, die ſich mit den Jnflationen der jetzigen
Zeit ziehen laſſen, bedingen gerade für dieſe Periode der Münz-
geſchichte heute ein ganz beſonderes Jntereſſe.

Von dem großen Kippermünzfund von Katzenbuckel, der im
Jahre 1701 nicht weit von Eberbach am Neckar gehoben wurde, ſind
die wichtigſten Stücke in die Sammlung Kraaz gegangen. Sie
ſtellt eine Fundgrube an wiſſenſchaftlich hervorragend bekannten
Stücken dar.

Wie die Stadt uns verkohlt.
Die Förderung der ſtädtiſchen Bergwerke an Rohkohle hat

im Jahre 1923 eſwas abgenomm en. Sie betrug im 83. Quartal
1922 29 921 Tonnen, im 2. Quartal 1923 29 110 Tonnen und im
3. Quartal 1923 26 451 Tonnen. Dagegen bedeutet die Brikett-
poroduktion des 3. Quartals 1923 mit 4644 Tonnen gegenüber
dem gleichen Zeitraum 1922 (4160 Tonnen) eine nicht unbeträcht-
liche Junahm e.

Chronik der Straße.
Stturz. Meſſerſtecherei. Brand.

Am Freitagnachmittag kam in der Kleinen Ulrichſtraße eine
Frau infolge der Glätte zu Fall und zog ſich hierbei einen Unter-
ſchenkelbruch und eine Verſtauchung des linken Armes zu. Durch
die Sanitätskolonne wurde die Verunglückte dem Krankenhaus zu-
geführt. Der Hauswirt, der das Sandſtreuen unterlaſſen hatte,
wird zur Verantwortung gezogen. Am Freitagabend wurde in
der Mittelſtraße ein 17jähriger Schüler von einem 17jährigen
Burſchen aus geringfügigem Anlaß mit einem Meſſer in den Kopf
geſtochen. Der Schüler wurde auf der Sanitätswache verbunden
und daraufhin der elterlichen Wohnung zugeführt. Der 17jährige

deſſerheld wird ſeiner verdienten Strafe zugeführt. Am Freitag-
abend wurde die Feuerwehr nach der Schieferbrücke gerufen, um
ein infolge Winterglätte geſtürztes Pferd aufzuheben. Nach einer
Tätigkeit von einer halben Stunde konnte das Pferd wieder auf
die Beine gebracht werden. Am Freitagqnachmittag gegen 4 Uhr
brach im Laboratorium des Phyſiologiſchen Jnſtituts der Uni-
rerſitätskliniken durdr Platten eines Jnſtruments ein Brand aus.
Das Feuer wurde durch die anweſenden Aerzte und ſonſtige Be
dienſtete gelöſcht, ſo daß die herbeigerufene Feuerwehr nur noch
ie Aufräumungsarbeiten vorzunehmen brauchte. Perſonen kamen

ſücli-herweiſe nicht zu Schaden. Die vernichteten erte rich noch nicht feſtſtellen. Am Donnerstagvormittag kam in
Ludwig WuchererStratße infolge der Glätte eine Frau zu Fall und
zog ſich hierbei einen Unterſchenkelbruch zu. Sie wurde durch
Paſſanten mit der Straßenbahn nach ihrer Wohnung

An das Gewiſſen der Oeffentlichkeit
Ein Beitrag zur modernen Kriegsbeſchädigten-,, Für'orge“. Morgen Kundgebung.

Der Kriegsbeſchädigte iſt ein Produkt der Erfüllung der gelich feſtgelegten Wehrpflicht. Als einſt 1914 bis 1918 a
obilmachungsplan alle waffenfähigen Männer aus ihrer Familie,

aus ihrem Arbeitsfeld herausriß, kamen alle den ihnen geſetzlich
auferelgten Verpflichtungen nach. Und alle, die die furchtbaren
Schredniſſe, Entbehrungen und Qualen des Krieges am eigenen
Leibe durchgekoſtet und mitempfunden haben, ſind geſundheitlich
körperlich und ſeeliſch nicht ſo heimgekehrt, wie ſie hinausgezogen
ſind. Einſt wurden alle diefenigen, die koſtbares Gut an Geſund-
heit und Kraft dem Volksganzen geopfert haben als „Helden“ ge
prieſen und mit allem Bimborium als ſolche gefeiert. Dabei gab
man ihnen die ſchönſten und größten Verſprechen, die in den Worten
gipfelten: T r Lohn iſt euch ſicher. Dieſe Verſiche-
r wurden von den höchſten verantwortlichen Stellen en.wo iſt der Lohn, etwo iſt des Vaterlandes Dank?
Es iſt ein entſchwundener Klang. Oder, wie fangen doch die
Märchen an? Es war einmal

Abgeſehen von allen Verſprechungen, iſt es eine Pflicht des
Reiches, zumindeſt ein Akt der ſozialen Gerechtigkeit, die Kriegs
beſchädigten, ſowie überhaupt die Kriegsopfer, zu entſchädigen. Die
r haben ſich ihre Leiden und Gebrechen in Er-
füllung der geſetzlichen Wehrpflicht im öffentlichen Reichsdienſt zu
ezogen. Sie leiten aus dieſer Tatſache ihr gutes Recht auf Ent

ſchädigung ab. Dieſes Recht kann man auch mit gutem Gewiſſen
ein wohlerworbenes oder gar verbrieftes nennen, um mit den
Worten zu reden, die ſonſt auf andever Lippen tönen. Dieſes Recht

a r ſt geſetzlich r feſtd ſomit bis zu einem gewiſſen Gra nächſt garantiert.Es beſteht in Anſprüchen 48 4
1. auf Verſorgung (Rente, Heilbehandlun w.) für alleKri ſchädigten und s uſw. fu
2. auf Arbeit für Schwerbeſchädigte.

Nach der Reichsverfaſſung ſteht die Arbeitskraft unter dem
beſonderen Schutze des Reiches jedem Deutſchen ſoll
die Möglichkeit gegeben werden, durch wirtſchaftliche Arbeit ſeinen
Unterhalt zu erwerben.Das Aale wird durch beſondere Reichsgeſetze beſtimmt. Ein

ſolch beſonderes Geſetz iſt das Geſetz über die Beſchäfti-
un chwerbeſchädigter. Nach dieſem ſind eine geringe

owie beſtimmte Arten von Arbeitsplätzen den Schwer
beſſchädigten vorbehalten. Die Arbeitgeber, private wie
behördliche, ſind hiernach geſetzlich verpflichtet, einen beſtimmten
Hundertſatz der vorhandenen Arbeitsſtellen mit Schwerbeſchädigten

zu beſetzen. Sie a 7 Schtverbeſchädigte anderen Bewerbern vorziehen. Es iſt alſo eine Mindeſt, eine Mußzahl von
Schw chädigten zu beſchäftigen, in Lohn und Brot zu nehmen.
Darüber hinaus aber müſſen ſich al le Arbeitgeber moraliſch
verpflichter fühlen, Schwerbeſchädigte zu beſchäftigen; und
ſoweit al igles Empfinden und Verſtändnis vorhanden iſt,wird dies rer und da aus fveiwilligem Entſchluß getan. Daß
es aber mit der Moral und mit dem ſoziglen Verſtändnis im
Durchſchnitt nicht weit her iſt, beweiſt die Tatſache, daß Anfang
1922 in Deutſchland, trotz dem beſtehenden geſetzlichen Beſchäfti
gungszwang, rund

25 000 Schwerbeſchädigte ohne Arbeit
waren. Dieſe Zahl dürfte heute, bei der großen Arbeitsloſigkeit,
weſentlich höher ſein. Sie dürfte ſich weiter durch die gegen
wärtigen Maßnahmen des Reiches, der Staaten und Gemeinden
um ein Bedeutendes vermehren. Die Jnſtangen kündigen und ent-
laſſen, wie bekannt, Maſſen von Angeſtellten und Arbeitern. Unter
dieſen Arbeitnehanern befinden ſich viele tauſend Schwer
beſchädigte. So haben einzelne Reichsminiſterien und ſtädtiſche
Behörden allen Schwerbeſchädigten das Dienſt- bzw.
Arbeitsrerhälinis ge lündigt, obwohl in vielerlei Beſtimmungen
und Verfügungen geſagt iſt, in letzter Liniein Betracht gezogen werden ſollen. Darunter ſind Behörden ver
treten, deren Arbeits gebiet die Fürſorge und Verſorgung der
Kriegsbeſchädigten überhaupt iſt, und deren Beſtehen nur durchba Vorhande sein von Kriegsbeſchädigten ermöglicht wird. Be-
ſonders ungeheuerlich iſt es, wenn Schwerbeſchädigte, die, trotz ihrem
ſchweren Leiden, ihre Arbeit ſtets zur Zufriedenheit ihrer Vor
geſetzten verrichtet haben und nun ſeit einigen Wochen ſchwerkrank
liegen, ihre Kündigun wenige Stunden vor ihrem Tode ſo-
uſagen auf das Sterbebett gelegt wird. Und das gehie t ohne ſoziale Rückſichten, alles nur, um angeblich abzubauen

und weil Maſſenentlaſſung Trumpf iſt. Es iſt an der Zeit, daß
die Oeffentlichkeit, ſoweit die maſſenhaften Kündigungen und Ent
laſſungen von Schwerbeſchädigten und die damit verbundenen ſo
zialen Härten in Frage kommen, auf dieſe Zuſtände hingewieſen

wird. s Gewiſſen der Oeffentlichkeit
und insbeſondere das der beteiligten Kreiſe muß durch Kenn

Unterbezirks- Konferenz
für Halle- Saalkreis

Am Sonntag, dem 27. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im
„Volkspark“ zu Halle unſere Unterbezirkskonferenz ſtatt.
Als vorläufige Tagesordnung iſt vorgeſehen:

1. Die politiſche Lage. Referenten: Reichstagsabgeord-
neter Karl Hildenbrand (württembergiſcher Geſandter)
und Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert. J

2. Der Zeitungskonflikt.
3. Wahl der Delegierten zum Bezirks- und Reichspartei-

tag.
4. Verſchiedenes.

Die Delegierten der einzelnen Ortsvereine werden gebeten,
pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand. J. A.: Petersdorff.
Zugverkehr nach Sangerhauſen. Vom Montag dem 21. Januar

an werden die Perſonenzüge 584 W Halle bisher ab 4.20) Ober-
röblingen a. See (bisher an 5.06) und 591 W Oberröblingen a. See P
bisher ab 6.27) Halle (bisher an 7.19) werktags bis und von
Sangerhauſen durchgeführt: Der Zug 584 wird 5.00 in Halle ab
gelaſſen und kommt 7.05 in Sangerhauſen an. Der Zug 591 verläßt
Sangerhauſen 5.40 und iſt 7.35 in Halle.

Fſim und Kkle ne Bühne.
C. T., Riebeckplatz. Man iſt von der GoldwynUnternehmung

mehr als überraſcht worden durch den Filen „Seelenhandel
(Sonſt bot ſie nur ſogenannte Komödien; oft recht dürftige.) Raſch
pulſiert das Leben der kaliforniſchen Weltfilmmetropole Holly
Wood und offenbart uns hier manches Geſchäftliche. Das alles
verband ein genialer Einfall mit einer Tragödie dem Treiben
eines gefährlichen Heiratsſchwindlers. Ein gewaltiger Eindruck
wird von menſchlichen und ſächlichen Erſcheinungen zurückbleiben.

Lachſtürme entfeſſelte die Fox Schöpfung „D odo als Fremden-
führer“. Auf der Bühne führt ein Teufelstrio einen wahren
Hexenſabbat in Pantomine und ſchier unmöglicher Akrobatik auf.

ſam dieſer bisher beiſpielloſen Vorgänge aufgerufen und ge
chärft werden. Es kann beim beſten Willen nicht als Spar
maßnahme und nicht als im Intereſſe des Volksgangen liegend an
geſehen werden, wenn die bisher ſchon ſehr große allgemeine Not
und das Elend des Volkes durch das Hinzutreten einer Armee von
wirtſchaftlich Schwachen, körperlich Verkrüppelten und ſeeliſch Ge
brochenen nebſt ihren Familien, die bisher notdürftig ihren Unter
halt durch Arbeitsverdienſt hatten, ins Unermeßliche geſteigert
werden Die Oberpoſtdirektion Halle hat zahlreiche Schwer-
beſchädigten gekündigt und dann Betriebseinſchränkungen vorge
nommen. Und es iſt gerade bei den Schwerbeſchädigten deshalb
keine Sparmaßnahme, weil die bisher untergebrachten Schwer-
beſchähigten zum überaus größten Teil auf Koſten des Reichs
uſw. umgeſchult worden ſind. Die meiſten Schwerbeſchädigten
konnten auf Grund ibrer Verletzungen, Amputationen und Krank
heiten ihren alten Beruf nicht mehr ausüben und mußten einen
neuen Beruf erlernen. Dieſe Berufsumſchulung auf Koſten des
Reichs müßte aber bei einem Teil der entlaſſenen und in ihrem
ſoeben erſt erlernten Beruf nicht mehr unterzubringenden Schwer
beſchädigten von neuem beginnen; denn noch beſteht der geſetz
liche Rechtsanſpruß auf unentgeltliche beruf-
liche Ausbildung. Und ſo geht der Tang des ſonderbaren
Paares „Sparmaßnahme und erneute Ausgabe“ im Kreiſe auf
Koſten des

Hinzu tritt aber eine weitere ſoziale Härte und Ungerechtigkeit.
Wenn Schwerbeſchädigte, die über 6634 Prozent in ihrer
Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt ſind, erwerbslos werden, ſo er
halten ſie

keine Erwerbsloſenunterſtützung,
obwohl ſie zur Erwerbsloſenverſicherung Beiträge zahlen durften
Sie ſind nur auf ihre „hohe“ Rente angewieſen, die ſie doch für ihr
Leiden und nicht für ihre Erwerbsloſigkeit erhalten. Es erhält
z. B. ein Beinamputierter, bei 60 Prozent ohne Ausgleichszulage,monatlich 9,40 Mk. Goldrente und, im döchſten Falle, noch 6 Gold

mark Zuſatzrente dazu. Dabei hat er, infolge ſeiner Gebrechen,
erhöhte Ausgaben für Straßenbahn, Kleidungsverſchleiß uſtw. Das
eine ſteht feſt, daß erwerbsloſe chädigte nur der ſogialcy
Fürſorge, alſo der Allgemeinheit, zur Laſt fallen.

Wenn auch das Reichsarbeitsminiſterium in letzter Minute in
einer Verordnung ſagt, daß es bis zur anderweiten Regelung
keine Bedenken trage, daß dieſen Schwerbeſchädigten Erwerbsloſen
unterſtützung gewährt wird, ſo iſt das nur ein Beweis dafür, daß
es zur Abſtellung dieſes gr Fehlers erſt eines Hinweiſes des
Reichsbundes bedurfde.

Daß, bei gutem Willen und bei Mitarbeit aller Kreiſe alle
Perſonen mit geſchwächter Arbeitskraft (unter Berückſichtigung
ihrer Geſundheitsverhältniſſe) in zweckentſprechender Weiſe der
Allgemeinwirtſchaft zugeführt und erhalten werden können, beweiſt
ein Ausſpruch einer einflußreichen Perſönlichkeit in ihrer Schrift
„Die Kriegsverletzten und die Jnduſtrie“. Es heißt da:

„Jch habe in mir die frohe Zuverſicht und das unbedingte
feſte Bewußtſein: Jeder Hriegsverletzte, ſo ihm nicht
beide Arme und beide Beine fehlen, oder ſo er nicht mit ſchweren
inneren Krankheiten, z. B. Geiſteskrankheit, behaftet iſt, kann
in der Jnduſtrie beſchäftigt werden.“

Und was für die Jnduſtrie möglich iſt, muß für den Staat
und ſeine Verwaltungen und Betriebe erſt recht möglich ſein. Am

mehr, als auch der Herr Reichsarbeitsminiſter in der 227. Sitzung
es Reichstags dasſelbe aus Ueberzeugung bekundete, indem er

ſagte: und zwar ſind ſie (die Schtwerbeſchädigten) Gott ſei
Dank in der Lage, ihre Arbeitsplätze auch im allgemeinen vollauf
auszufüllen.“

Alles in allem muß und kann verlangt werden, daß die
„Heldenſöhne von damals“ nicht wie wertloſer
Balla ſt behandelt werden, den man de über Bord wirft.
Die Schwerbeſchädigten in ihrer übergroßen Zahl ſind willens und
ſehr wohl imſtande, wenn ſie einen ihren verbliebenen Kräften
einigermaßen entſprechenden Arbeitsplatz innehaben oder erhalten,
der Volksgemeinſchaft brauchbare Dienſte und Arbeit zu leiſten.
Sie ſind aber nicht willens, ſich etwa als unnützes überflüſſiges
Menſchenmateriol betrachten und behandeln zu laſſen. Sie ver
langen kein Mitleid. keinen Dank. Sie fordern ihr Recht,
vor allem auf Arbeit. Sie verlangen etwas Achtung und mehr
ſoziale Gerechtigkeit.
Morgen Kundgebungen der Kriegsopfer“

Morgen finden im ganzen Reiche Kundgebungen der Kriegsopfer
gegen die ihnen widerfahrene rückſichtsloſe Behandlung ſtatt. Der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten in Halle ruft für
morgen, Sonntag, vormittag 10 Uhr in den „Hofjäger“, Linden
ſtraße.

U.-T., Leipziger Straße. „Mädchenlos“. Mit reichen Mitteln
einen ſtarken dramatiſchen Erfolg erzielt damit Griffith, der ame-
rikaniſche Lubitſch. Tiefernſt, packend, ſpannend bis zum Ende
dieſe Alltäglichteit in ſolchem Gewand. Kindliche Natürlichkeit
kommt in „Onkel Doktor in humorvoller Weiſe zur Gelſung

e.

5 lvero erregt zurzeit bei den Beſuchern des Volksparkgang i Auſſeben. Was er auf dem Gebiete der Telepathie
und Suggeſtion bietet, iſt tatvächlich ſtaunenerregend. Täglich zeigt
er neue Experimente. Außerdem bietet die Direktion ein erſtklaſſiges
Varietee- Programm. Und dies alles für 40 Pfennig Enntrittsgeid.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Verband der
Gemeinde und Siagatsarbeiter im großen Saal einen Ball. Jm
kleinen Saal wird außer den Darbietungen des neuen, reichhaltigen
Programms der Hellſeher und Telepath Sylvaré auftreten ein
Meiſter der Gegenwart. Morgen, Sonntag, iſt ein Ball des Ban
doniumklubs „Jocal“ feſtgelegt Jm kleinen Saal das gute
Varieté- Programm.

Ammendorf. Aus der Parteibewegung. Am Sonntag
fand die Monatsverſamlung unſeres Ortsvereins ſtatt, um Stellung
zum Unterbezirkstag zu nehmen. Als Referent war Genoſſe

etersdorff (Halle) erſchienen. Er ſchilderte in „längeren
Ausführungen die Vorgänge im Vezirksvorſtand bei der Abſetzung
des Genoſſen Schulz. Genoſſe Pcetersdorff verteidigte die Politik
des Vorſtandes und der Reichstagsfraktion. Jn der Diskuſſion
trat der Genoſſe Wolff den Ausführungen des Genoſſen Verer
dorff entgegen. Hieran ſchloß ſich eine rege, aber ſarhliche Aus
ſprache. Die anſchließende Wahl zum Unterbezirkstag hatte
folgendes Ergebnis: Es erhiellen Stimmen Genoſſe Wolff 23,
Höllig 20, Reinhardt 13, Terpe 9. Habermann 6 und Schröder 83.
Jn Vereinsangelegenheiten wünſchten einige Genoſſen die Neu
wahl des Vorſtandes, weil Genoſſe Wolff ſich geäußert hatte, er
wolle zurücktreten. Genoſſe Wolff wurde jedoch beauftragt, die Ge
ſchäfte biz zur Generalverſamnlung weiterzuführen.

Wettin. Schießerei. Acht oder neun Unbekannte umſtellten
nachts den ſchon wiederholt attackierten Feldſchutzbeamten aus
Zaſchwitz und beſchofſen ihn. Dieſer ſchoß wieder und verwundete
eine Perſon, die von den übrigen weggeſchleppt wurde, ſo daß ihr
Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.



Aus der Provinz.
Der Zeitungspreis wird weiter

heradgeletzt!
In den letzten Monaten des ſchwarzen Jahres 1928 hat das

„Volksblatt“ wie alle von kapitaleſtiſchen Konzernen oder aus
ländiſchen Regterungen unabhängigen Zeitungen einen verzweiſel
ten Kampf um ſeine Exiſtenz führen müſien. Es war nur zu
natürlich, daß die Bezieherzahl abnahm. Eine Erſcheinung die
bei der geſamten deutſchen Preſſe zu beobachten war. Nun wieder
ernigermaßen ruhige Verhältniſſe eingetreten ſind, kann auch die
Preſſe wieder Atem holen. Sie braucht nicht von Woche zu Woche
den Preis zu erhöhen, ſie war im Gegenteil in der Lage, mehrfach
Ermäßigungen eintreten zu laſſen. Allerdings konnte der Preis
abbau nicht in dem Maße vorgenommen werden, wie es würnſchens
wert für Leſer, Partei und Geſchäftsleitung wäre. Die Gründe
ſind zu ſuchen in der Eigenart des Zeitungsgewerbes.

Die von manchem Leſer geſtellte Frage, warum die Zeitung
denrer als in den Vorkriegszeiten iſt, läßt ſich durg durch den Hin
weis auf folgende Tatſachen beantworten. Früher hat der
Abonnent mit außerordentlich niedrig gehaltenem Bezugspreis nur
einen Bruchterl der Herſtellungskoſten bezahlt, wäh
rend er jetzt die Herſtellungskoſten zum größten Teil tragen
muß. Der Ertrag aus dem Anzeigenteil ließ es zu, die
Zeitung dem Leſer beinahe zu ſchenken. Heute iſt der Anzeigenteil
ſe ungeheuer zurückgegangen, daß er keinen Ueberſchußertrag ab
zutrerfen vermag. Die vorübergehende Zunahme des Inſeraten
teils zur Weihnachtszeit und in den Tagen der Ausverkäufe kann
leider das Bild im weſentlichen nicht ändern. Der Angeigenteil
wird doch wieder merklich zuſammenſchrumpfen, was den Verlag
zwingt, den Bezugspreis auf der Höhe zu halten, wie es die Auf-
rechterhaltung des Blattes und deſſen Qualität erfordert. Arbeiten
unſere Genoſſen überall an dem Ausbau des Anzeigen-
ter Is, dann erweiſen fie nicht nur der Zeitung, ſondern ſich ſelbſt
einen großen Dienſt.

Noch ein weiteres kommt hinzu: Früher ſtellte die hohe Abon
nentenziffer die Herſtellungskoſten für das einzelne Jeitungs
exemplar außerordentlich niedrig. Der bedauerliche Rückgang der
zahlenden Bezieher erhöhte den Anteil der Gefamtunkoſten
beim einzelnen Exemplar fortgeſetzt. obgleich die Leſerzahl durch
Juſammenleſen nicht gefunken, ſondern ſogar geſtiegen iſt. Gerade
dieſer Umſtand muß unſere Genoſſen anſpornen, in der Werbung
nener Bezieher nicht zu erlahmen, denn mit der Steigerung
der Auflage ſinken die Herſtellungskoften für jedes Exemplar.
Früher koſiete ein Kilo Zeitungspapier 20 Pfennig heute 27 Pf.,
für ein Telephongeſpräch nahm das Reich einſt nur 5, heute 15 Pf.
Hingu kommen die enorm hohen Steuern, mit denen gerade das
Zeitungsgewerbe belaſtet iſt, die öftere Kaſſierung der Bezugsgelder
und ſonſtige unproduktive Arbeitsleiſtungen.

Obwohl die zur Zeitungsherſtellung erforderlichen Rohmateria
lien nicht ermäßigt ſind, haben wir unſeren Leſern erhöhte
Leiſtungen durch Erweiterung des Umfanges geboten und daneben
den Bezugspreis mehrfach herabgeſetzt. Mit Beginn der
letzten Januarwoche (27. JFannar) tritt eine

weitere Heradſehung des Bexugspreiſes
ein. Preßkommiſſion und Verlag haben in der Hoffnung, daß in
allernächſter Zeit doch eine Verbilligung der Selbſtkoſten, eine
dauernde Steigerung der Jnſerateneinnahmen und Vermehrung
'der Bezieherzahl eintritt, den Beſchluß gefaßt, den Bezugspreis,
der jetzt 70 Goldpfennige beträgt, ab 27. Jarmar

auf 60 Pfennige Heradruſetzen.
Wir ſind überzeugt, daß dieſe nicht unweſentliche Preisherab

ſetzung für unſere Leſer und Freunde ein erneuter Anſporn fein
wird, dem Blatte, dem ſie unter ſchwierigſten wirtſchaftlichen Ver
bäl twriſſen die Treue wahrten, neue Freunde und Leſer zu werben.
Wenn jeder Genoſſe unſeres Verbreitungsgebietes in den nächſten
Tagen auch nur einen neuen Leſer wirbt, trägt er dazu bei, den
Bezugépreis noch weiter herabzuſetzen.

Wertbeſtändige Anleihen der Gemeinden ma
Gemeindeverbdänäe.

Jn emer gemeinſamen Verfügung des Miniſters des Jnnern und
des Finangzminifters wird zum Ausdruck gebracht. jetzt nach derim weſentlichen durchgeführten Umſtellung der Wir haft autf die

Goldrechnung die Gemeinden und Gemeindeverbände wertbeſtän
dige Anleihen aufnehmen oder in Form der Jnhaberanleihe auf
den Markt bringen werden. Dieſe Anleihen werden, wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der erwähnten Verfügung
mitteilt, auf die jert wieder in Gold aufkommenden Steuern
geſtützt werden können. Die als Mitiel zur Bereritſtellung
einer außerplanmäßigen Einnahme iſt e nur dann
zuzulaſſen, wenn die Deckung der Ausgabe ihrer Größe und
Zweclbeſtimmung nach durch eine ordentliche Einnahme nicht
möglich iſt. Die un Augenblick noch als ungewöhnlich zu bezeich
nende Lage der Gemeinden erfordert eine von den Friedensgrund-
ſätzen inſofern abweichende Löſung der Anleihefrage, als vor allem
eine Verſchleuderung des gold werten Gemeinde-
beſitzes vermieden werden muß.

Die Gemeinden werden zunächſt die Deckung ihrer Bedürfniſſe
durch die in einer früheren Verfügung empfohlene beſchleu-
nigte Hebung der Grundvermögensſteuer ſuchen
müſſen. Sotreit dies jedoch im Angenblick nicht möglich iſt, wird
die Deckung und zwar nur bis zum 31. März 1924 auch aus
wertbeſtändigen langfriſtigen Anleihen für unabweisbar lau
fende Ausgaben ins Auge gefaßt werden müſſen. Die Voraus-
ſetzung für die Genehmigung einer ſolchen Anleihe iſt jedoch, daß
unter Berücſic,tigung des Abbaues, der Sparſamkeit und der An
pannung aller übrigen Kreditquellen ein anderer Weg zur Er
füllung der geſetzlichen Verbindlichkeiten nicht r iſt. Dienäheren Einzelheiten dieſer Gemeindeanleihen, nd über

den Anleihetyr, die Deckung, Wertberechnung, Tilgung und Ver
zinſung werden in der neueſten Nummer des „Miniſterinlblatdes für
die preußiſche innere Verwaltung bekanntgegeben.

Betriebskrankenkaſſen in der Landwirtſchaft.
Es iſt bekannt, daß die Arbeitgeber in der Landwirtſchaft keine

Freunde ſtaatlicher Sozialpolitik ſind. Alle ſozialen Geſetze mußten
darum gegen den Willen dieſer Kreiſe durchgeſetzt werden. 9
die Jnflation waren und ſind auch heute noch die L
in ſchwere Bedrängnis geraten. Der Reichslandbund und die ihm
angefſchloſſenen Unerverbände glauben darum jetzt eine günſtige
Zeit vorzufinden, um die Landkrankenkaſſen zu be-
ſeitigen. Seit dem 15. Dezember 1928 iſt es zu einer offenen
Revolte der Landbündler gegen die Landkrankenkaſſen gekommen.
Die Landbündler in Brandenburg verweigern ſeit dieſem Termin
die Abführung der Beiträge an die Landkrankenkaſſen.
Dieſer offenkundigen Geſetzverletzung iſt leider von der Reichs
regierung nicht mit den entſprechenden Machtmitteln entgegen

worden. Hätten Arbeierführer in der gleichen Weiſe zur
r rtrenma von Geſetzen aufgefordert, ſie ſäßen längſt in Schartz

Das Ziel der Landbündler iſt: Abſchaffung der Landkranken-
kaſſen und Wiedereinführung der Betriebskrankenkaſſe. Die Re
gierung eine neue Verordnung, die den Wünſchen der
Landbündler nahekommt, herauszugeben. Nach F 415 der RVO.
iſt durch Bildung von Sektionen eine Dezentraliſation der Kranken-

kaſſen möglich. Die will dieſe
Soweit es ſich dabei um die Möglichkeit einer ſparſameren Ver-
wa in den Landkrankenkaſſen handelt und die Sektionen nicht

ſ e ſondern I der überenz lich ihre Einührung zu förderS a u de Möglichkeit,e
Betriebskranke in der Landwirtſchaft en. Die Re

e e en e e t deran ihrer gewerkſchaftlichen und politiſchen Jnter
eſſenvertre finden.

An die Unterbexirke!
Beſträge ſofore einſenden!

Die Beitragsleiſtung der Unterbezirke an die Bezirks-
kaſſe iſt in der letzten Zeit entgegen unſeren Erwartungen nicht

icht me lei werden branuchen.n m e ſtet zu c
n

arzrtter Anforderungen geſreilt, denen wir nur nachkommen können,

wenn wir fortlaufend Gelder erhalten. End wir in der Lage, unſere Verpflichtungen gegenüber dem
arteivorſtand zu erfüllen.
Wir bitten deshalb die Unterbezirkskaſſierer dringend,

der Bezirkkaſſe die rückſtändigen Beiträge zuzuführen
und gleichzeitig auch Akontozahlungen für das laufende Viertel

jahr zu leiſten. Die Vezirksleitung.
Merſeburg. Auftakt zu den Gemeindewahlen. Am

Dienstag, dem 22. Jarurar, ſpricht Genoſſe Oberbürgermeiſter
Beim s (Magdeburg) in unſerer Mitgliederverſammlung. Dieſe
ſoll den Auftcrkt r den Kommunalwahlen ſein. Wir bitten um
Maſſenbeſuch. (Siehe Verſammlungsanzeiger.)

Merſeburg. Die Volksſpeiſung. Die Vorarbeiten für
die Volßsſpeiſung in Merſeburg ſind nunmehr ſo weit gediehen,
daß am 21 Januar das erſtemal Eſſen ausgegeben werden kam.
Dem Ausſchuß ſtehen 600 Billionen Mark und Naturalien zur
Verfüqung; es iſt ſomit verhältnismäßig wenig an freiwilligen
Spenden eingegangen Man glaubt, daß im Laufe der Zeit die
Spenden zahlreicher einlaufen. damit man das Unternehmen halten
kann. An Sielle des Stadtrates Böttcher, der ſein Amt wegen
Arbeitsüberlaſturg niederlegte, fungiert Direktor Dr. Pfahl. Die
Speiſung wird in der früheren Volksküche in der Barackenſtadt an
der Weißen Mauer ror ſich gehen. Die Leitung der Speiſung ruht
in den Händen von Frau Dohkowitz und der Genoſſin Herwig. Das
Eſſen muß abgeholt werden Zu den umfangreichen Arbeiten
Kartoffelſchälen uſw. ſollen Arbeitsloſe herangezogen werden.
Die Einwohner, die an der Speiſung teilnehmen wollen, müſſen
ſich von Wohlfahrtsamt einen Ausweis holen. Dieſer iſt bei jeder
Löſung von Eſſenkarten, die ab Freitag in der Volksküche erfolgt,
rorzuzeigen. An gang Bedürftige wird das Eſſen koſtenlos ab
gegeben; Minderbemittelte, Rentner uſw., werden zur Speiſung
in großem Maße zugelaſſen. Dieſe zahlen für eine Portion
1 Liter 25 Goldpfennig.

Merſeburg. Amtliche Bekanntmachungen. Der Magi-
ſtrat teilt mit: Die von der Stadt eingerichtete Schneider und
Schuhmacherwerkſtatt, in der Erwerbsloſe beſchäftigt werden, er
freut ſich einer regen Jnanſpruchnahme. Es werden dort fitr
Minderbemittelte jeden Standes Kleidungsſtücke und Schuhwerk
zu den Selbſtkoſten ausgebeſſert ohne Berechnung des Arbeits
lohnes. Austveiſe für diejenigen, die ſolche Ausbeſſerungsarbeiten
wünſchen, müſſen im Wohlfahrtsamt beantragt werden. Außer
der Straßentauſe, die wir in der Mittwoch wummer brachten, ver
kündet der Magiſtrat im Amtsblatt den Beſchluß der ſtädtiſchen
Körperſchaften über den Gemeindezuſchlag von 110 Prozent zur
ſtagtlichen Steuer vom Grundvermögen. Dieſe Steuer gilt ab
1. Januar 1924.

Sanugerhauſen. Drei dentſchnationale Zeitungen. Einen
„edlen f“ treiben unſere hieſigen Preſſeerzeugniſſe. Jede iſt
beſtrebt, ſich als Sozialiſtenfreſſerin in höchſter Möglichkeitsform den
Leſern zu bieten.. Als da ſind: 1. Die berühmte „KyffhäuſerZeitung“,
etwas lendenlahm und zahnlos, umſomehr geifernd kukz Deutſch
national. 2. Die Sangerhäuſer Beilage der „Halleſchen Zeitung“,
jugendlich-ſchneidig redigiert von abgebauten Redakeuren der „Sanger
häuſer Zeitung iſt völkiſch-deutſchnational. 3. Am deutſchnationalſten
aber gebärdet ſich die von einem „demokratiſchrn“ Verleger heraus-

e. Sangerhäuſer Zeitung“. Gräfe, Wulle und Konſorten
den ihre wahre Freude an dieſem Blättchen haben. Der „Mies

bacher Anzeiger“ iſt ein Waiſenknabe gegen dieſes Hetzblättchen.
Dieſer Zeitung geht es wie einem alten Gaul, dem man zu
Zeit etwas Pfeffer unter den Schwanz geſtreut hat. Wenn Sanger-
Vereenen geiſtige Mittelpunkt Deutſchlands wäre, dann armes

entſchland.
Bitterfeld. Et ne merk würdige Geſchäſchte. Die

Fran des hieſigen Tierarztes Dr. Rh. und der Aſſiſtent des Tier
arztes ſind kürzlich unter Vergiftungserſcheinungen ſchtver er
krankt und nach wenigen Tagen geſtorben. Das Dienſtmädchen
war ebenfalls krank, hat ſich aber inzwiſchen wieder erholt. Wie
es angibt, haben fie am Donnerstag von Marzipan gegeſſen, den
der Aſſiſtent von Verwandten aus dem beſetzten Gebiet zugeſchickt
bekommen hatte. Ob die Vergiftung auf den Genuß des Marzi
pans zirrückgeführt werden kann, muß die eingeleitete Unterſuchung
ergeben. Dr. Rh. war an dem fraglichen Abend außerhalb.

Wittenberg. Die Polizei gegen die Erwerbsloſen.
Am Dienstagabend bewegte ſich ein größerer Zug Arbeitsloſer,
von Pieſteritz kommend, in der Richtung nach dem Markiplatz.
Nach dem den beiden bürgerlichen Blättern zugeſtellten Bericht
ſetzte die Schupo ſofort berittene Streifen in Bewegung und wurde
der Zug der Demonſtranten am Amtsgericht aufgelöſt. Einzelne
Teile des Zuges gingen durch die Halleſche und Berliner Straße
weiter, um ſich auf dem Marktplatz wieder zu treffen. Hier wurde
die Internationale und Hochrufe auf Liebknecht und Roſag Luxem
burg ausgebracht. Auf Laſtauto hinzukommende Schapo dwängte
die Menge nach der Straße ab und nahm 18 Perſonen feſt, die
nach Feſtſtellung ihrer Perſonglien zum Teil wieder entlaſſen
wurden. 3 Perſonen wurden dem Amtsgericht zugeführt, da ſie
ſich zum Teil nicht ausweiſen konnten und auch als Führer des
verbotenen Umzugs zum Widerſtand gegen die Stagtsgewalt, Nicht-
befolgung polizeilicher Anordnungen aufgefordert und Beleidi
gungen gegen die Polizeiorgane ausgeſtoßen hatten. Die Lieb-
knecht-Luremburg-Feier im Reſtaurant Freudenberg war von zirka
200 Perſonen beſucht und nahm einen ruhigen Verlauf. Die
Demonſtratien wäre zweifellos ebenſo ruhig verlaufen, wenn die
Poligei die Demonſtranten nicht unnützerweiſe beläſtigt hätte.

Pieſterig. Aus der Partei. Jn der am Montag abgehaltenen
gut beſnchten Mitglieder- Verſammlung gab der Vorſitzende zwei
Schreiben vom Unterbezirksvorftand bekannt. Nachdem Genoſſe

kaſſen Anſorge Bericht von der letzten Bezirksvorſtandsſitzung erſtattet hatte.
wurden die Delegierten zur Unterbezirkekonferenz gewählt. Der
Kaſſierer gab den Kaſſenbericht vom 4. Quartal, deſſen Richtigkeit
beſtätigt wurde. Beſchloſſen wurde, 10 Pfennig als Lokalbeitrag zu
erheben. Beim Punkt Parteiangelegenheiten wurde der Stand der
Organiſation und Preſſe beſprochen. Es ſoll in nächſter Zeit eine
lebhafte Agitation entfaltet werden. Allen Genoſſinnen und Genoſſen
wurde zur Pflicht gemacht, für die Partei neue Mitglieder und für
das „Volksblatt“ neue Leſer zu werben.

Dommitzſch. er et im Sparkaſſen-weſen Die Verſchlechter unſerer Wirtſchaftslage hat es mit
ſich gebracht. daß die Verwaltumgskoſten der Stadtſparkaſſe die
Einnahmen um ein Bedertendes überſchritten. Die ſtädtiſche
Sparkaſſe wurde zu einem Zuſchußunternehmen. Jn der am ver
gangen en Frei abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten,
an der Landrat Dr. Drews und der Kreisſparkaſſendirektor teil
nahmen. wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, die Sparkaſſe der
Torganer Kreis-Spar- und Süirokaſſe anzugliedern. Die Stadt
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erhält eine jährliche Entſchädigung von 2500 Goldmark und ver
pflichtet ſich, ſür die Zweigſtelle im Rathauſe ein Zimmer ein
zurichten und für Heizung. Beleuchtung und Rei desſelben
zu ſorgen. Der Vertrag wurde auf 10 Jahre abgeſchloſſen.Fm Hinblick auf die in Kürze doch wohl ſtattfindenden Neuwahlen
der Gemeindeoertretungen wurde von einer Neuwahl des Vor
andes und der Kommiſſionen abgeſehen. Dem Hilfsverein für
linde in der Provinz Sachſen wurde ein Jahresbeitrag von

10 Goldmark bewilligt, ein Geſuch der Erwerdotoſen um weitere
Lieferung von Holg jedoch als wenig ausſichtavoll bezeichnet.

Liebenwerda. Aus der Kriegsopferbewegung. Jn
der am Sonntag Hauptverſammlung des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen er
ſtattete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, aus dem gleichfalls die
große Not der Zeit ſich ſpiegelte. Der Ortsgruppe gehören 380 Mit
lieder an, was ein gutes Organiſationsverhältnis bedeutet. Nach
em berichtet worden war, daß die Erfolge des Bundes auf dem

Gebiete der Rentenfürſorge durch die auf Grund des Ermächti-
ngsgeſetzes erlaſſenen Verordnungen größtenteils wieder illu-ſoriſe gemacht worden ſind, wurde folgende Entſchließung ange

nommen: „Die in der „Kaiſerkrone“ zu Liebenwerda verſammeltenKriegsopfer erheben ſchärfſten Widerſpruch gegen die von der

Reichsregierung auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſene
zweite Verordnung über die Grundbeträge in den Verſorgungs-
geſetzen vom 14. Dezember 1923. Die Goldmarkrenten reichen bei
weitem nicht zum Lebensunterhalte aus und bedeuten faſt nur ein
Viertel des Exiſtenzmindeſtſatzes. Es muß Anpaſſung der Gold-
markrenten an die Goldmarkpreiſe gefordert werden. Weiter wird
gefordert, in der ſozialen Fürſorge nicht abzubauen, ſondern weiter
aufzubauen. Beſonders ſcharf müſſen die Naſſenkündi-
gungen von Schwerbeſchädigten beiden Behörden
kritiſiert werden, allen voran Eiſenbahn und Poſt. Es muß die
vornehmſte Aufgar des Staates bleiben, die Wunden, die der
rege nen Söhnen geſchlagen hat, nicht zu vergrößern, ſondern
zu en.

Mühlberg. Die Stadtverordneten wäßhlten in ihrer erſten
Jahresſitzung wieder den Kommuniſten Rödel zum Vorſteher unb
ſetzten das Bureau wie bisher zuammen. Gleich bei Beratung des
erſten Punktes ſtellten die Kommuniſten den Antrag, zunächſt die
Forderungen, die von den Erwerbsloſen eingereicht worden warem,
zu beraten. Die Erwerbsloſen, die zur Unterſtützung ihrer berech-
tigten Forderungen in großer Zahl im Sitzungsſaale erſchienen warer,
forderten tarifmäßige Bezahlung der ſtädtiſchen Pflichtarbeit, Lieferumz
von Heizmaterial und Schaffung einer Wärmehalle. Nach eingehender
Ausſprache über das ganze Arbeitsloſenproblem wurden die Anträyje
mit den Stimmen der Linken angenommen. Nach vorgenommewer
Entlaſtung der Armenkaſſenrechnung und Genehmigung einer Be
amtenanſtellung folgte die Beratung des Voranſchlags der Kämmevei-
kaſſe für das Rechnungsjahr 1923 und die Feſtſetzung der Zuſchliige
zur Gewerbe-, Betriebs- und Grundvermögensſteuer. Einſtimmigwurde beſchloſfen, den Voranſchlag für 1923 entſprechend dem Vor
ſchlage des Magiſtrats und der Finanzkommiſſion feſt zuſtellen. Die
Zuſchläge ſollen bei der Grundvermögensſteuer 100 Prozent, im üb-
rigen 200 Prozent betragen. Um die Produktion von Korbweiden, zu
heben, wurde beſchloſfen, ein zwölf Morgen großes ſtädtiſches Wigſen
ſtück zur Anlage einer ſtädtiſchen Weidenkultur zu verwenden bzw,
zu verpachten.

Kleine Nachrichten.
Teuchern. Beim Beſteigen des ſchon fahrenden Zuges bamy der

Arbeiter K. zu Fall und wurde ziemlich ſchwer verletzt. Ein Arm
mußte ihm chgeneommen werden. Bernburg. Nach der Feſt
nahme einer Einbrecherbande hat ſich in dem Polizeigewohrſam
einer der Feſtgenommenen durch einen Schuß ſchwer verwundet.
Er iſt im HKrankenhaus geſtorben. Radegaſt. Durch Kurzſchluß
geriet die Scheune der hieſigen Domäne in Brand. Die
von 90 Morgen Gerſte, 26 Morgen Erbſen und einige hundert
Fuhren Stroh ſind verbrannt. Steckby. Diebe, die mit einer
Holzfuhre über das Eis der Elbe fahren wollten, brachen nahe
dem Ufer ein. Der eine konnte ſich retten, der andere und Wagen
ſamt Ladung ſind in den Fluten verſunken. Roßlau. Der nenn
jährige Sohn der Familie Jrmer hat fich beim Spielen in
Waſchküche erhängt. Als man den Unglücksfall bemerkte, war
Tod bereits eingetreten. Aſchersleben. Während der
v der e hier von K Jahren demofen zu nahe gekommen, eine Kleider Feuer fingen.Kind iſt völlig verbrannt. s k Du

Mansfelder Lande.
GSisleben, den 19. Jannar 1924

Die Volksbühne und ihr Wirken.
Die Logik für die Arbeiterſchaft.

Nach einer kurgen Pauſe brachte die hie Volk brhneTrauerſpiel Armut“ von Anton n r W Dichter n
in feinem Werk im Rahmen eines Familjenſchickſals ehe aurf

die Bühne, die ſeine Schöpfung zu ergreifender Wirkreng ſteigern.
Wer da ſeeliſch unberührt von dannen geht, gehört zu den robuſten
Naturen. Die Leitung der Volksbühne hat mit dieſem Werk einen
lücklichen Wurf getan, wie überhaupt nach unſerer Auffaſſung
ie a des Nordhäuſer Stadttheaters unter Bruno Wäſche
e ſt n 3 r cher ten Abend boten.Da aus nahm die Handlung in ſchkoeigenrer e g in ſchkoeigender Er

Was uns aber unangenehm auffiel, war der man-
gelnde Beſuch aus den Kreiſen der Arbeiterſchaft, die an ſolchen Abenden einen großen Gewirim inneren Er-
lebens mit nach Hauſe nehmen kann. Gewiß iſt die. Lebenshaltung
teuer und für Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft kaaum noch etwas
übri bei der Maſſe der Arbeiterſchaft. muß ſich ein
ewiſſer ntſatz an ſolchen Veranſtaltungen deteiligen. Die
arſtellenden Künſte fragen nicht nach der Klaſſe oder der politiſchen

Anſchauung ihrer Verehrer. Und wir zweifeln wicht daran, daß
unter jenen, die ſich am Montag die „Armut“ onſahen und an
Kreiſen ſtammen, in denen wir keine Armut nach unſeren
e erwarten, r einige befandezt, die tageweiſe
n zu veißen und zu brechen haben. Ehe ſie ie Flammeder Sehnſarcht nach Kunſt und Erbauung in er Be da eil
nohmsloſigkeit zum Erlöſchen bringen. hungern ſie ſich lieber die
Koſten für das Billett ab. Dort iſt der Geiſt, der mit die Kraft
zu dem ſtarken Gerüſt abgihbt, an dem die Entwicklung der Cis-
lebher Volksbühne emporklettert und zu einen verhältnismäßig
ſtolzen Bau geworden iſt Wenn auf der anderen Seite der
Arbei terbildungsausſchuß insbeſondere auf dem Ge-
biete muſikaliſcher Kunſt hervorragende Leißtungen unter oft
finangiellen Gefahren voſſbrachte, darf nicht ver kannt werden, daß
ihm zur Entfaltung weiterer pofitiver Tätigkein auch auf anderem
Gebiete jener Geiſt, den wir oben ſkizziert, qus den Reihen der
Arbeiterſchaft kommend, ſehr von Nutzen ſein könnte. Die Jer
klüftung der Arbeiterſchaft beſchattet mit ihrer Reflexen auch die

P ade unſerer Kulturbewegung. führte zu heſchämenden Ergeb-
niſſen, beſonders wenn man über den Zaun in Nachhars Garten
ſchaut und Vergleiche anſtellt. Die Leitung es Arbeiterbildungs
ausſchuſſes trifft keine Schuld. Sie zog alle Regiſter, um bahn-
brechend zu wirken und hat auch manche ſahöpferiſche Tat

beiſpielsweiſe durch die großen Orcheſterkoyizerte unter Neißers
Leitung vollbracht. Vielleicht aber iſt an ſichts der Dinge der
Gedanke nicht von der Hand zu weiſen, en Arbeiterbildungs-
ausſchuß im Rahmen einer großen Mitgliedſchaft mit monatlicher
Beitra Sleiſtung aufzugiehen, um damit den Boden für eine Art
zwangloſe Fuſion mit der Volksbühne zu Fchaffen, um auf dem
Gebiete der darſtellenden Kunſt ſowie der Reuſitk einr oohltnende
Ergänzung zum Nutzen beider Teile herbeizy führen. astr.

Ein StablheimSteiger.

Jm „Kompaß“ dem offiziellen Organ d ter Kna berufs-genoſſenſchaft, ift unter den Stellengeſucheg der J x
Fahrſteigers zu finden, das alle übrigen in den Schatten ſtellt.
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Der Mamn empfiehlt ſich als Cislevbener Bergſchüleals Beamter im Kali und Abtearfen guter vAuherdem aber iſt er m als amer Naſen

„in Lohn und Gedin fiden Arbetitern, nanonat geſtnen Diahierrcet wande et

Daß ein Mann mit ſolchen Ei durchſt eine Stellung in ſeinem Berufe e W
zuführen, daß der StahlhelmSteiger wegen Beiriebseinſchränkung
dis Ende März abgebaut wird. Offenbar weiß man ſeine tüchtige
r z W. Stelle nicht recht zu würdigen Er
eine neue Stellung antreten. t 23

Die nationale Stahlhelmgeſinnung ſcheint unter den Steigern

e e en een 7 ing u offenem Markte bei Stellen

Eine Stadtverordnetenſttzung, die erſte in dieſem re, findetam kommenden Montag, nachmittag 5 Uhr, ſtatt. re des J
des Vorſtandes und der Ausſchüſſe ſtehen eine ganze Reihe wichtiger
Punkte, wie der Erlaß einer Ortsſatzung über die Zahl der Stadt
verordneten und Magiſtratsmitglieder uſw., auf der Tagesordnung.
Sie iſt im amtlichen Teil der heutigen Nummer abgedruckt.

Hettſtedßt. Erfolge deutſchvölkiſcher ErziehunzWelchen Grad die im Jungdo, dem Wehrwolf und ähnlichen Meihes-

verwandten Organiſationen des reaktionären Teils des deutſchen
Volkes betriebene Hetze erreicht hat, konnte man kürzlich hier feſt
ſtellen. Nachdem die Hauswände des Kaufmanns Adler und des
Laufhauſes Roſenberg wiederholt durch Zettel mit antiſemitiſchem
Inhalt bekleiſtert worden waren, zerſtörten deutſchvölkiſche Frücht-
chen in einer der letzten Nächte je eine große Schaufenſterſcheibe.
Beide Geſchäftsinhaber ſind Juden. Die Schupo, die doch zum
Schutze der Bevölkerung hergeholt wurde, hat trotz des bei der Un
tat verübten Krachs nichts gemerkt Stenernzahlen! Der
Magiſtrat macht bekannt: Als Gemeindeſteuer ſind 150 Prozent
Zuſchläge zur Grund, Gebäude, Gewerbe und Betriebsſteuer für
den Monat Januar bis zum 30. ar an unſere Stadthauptkaſſe
zahlen. Bei nicht pünktlicher Zahlung kommen die geſetzliſchläge hinzu. 3 8 die geſetzlichen Zu

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Abwehrkampf der h alliſchen

Metallarbeiter.
Die techniſchen Angeſtellten an der Seite der Streikenden.

on der Streikleitung der Metallarbeiter geht uns folgenderBericht zu: Jn einer ſtarkbeſuchten unktionät- Verſammlung des

Wexrkmeiſter- Verbandes (Gruppe Metall), gab je ein
Vertreter der Streikleitung und der Ortsverwaltung einen Bericht
über die Entwicklung des Kampfes in der mitteldentſchen Metall
induſtrie. Die Vertreter der Metallarbeiter wieſen auf die Not
wendigkeit hin, daß die Werkmeiſter, Werkführer uſw. ſich bei
dieſem Kampf zum mindeſten neutral verhalten. Die wirtſchaft
lichen Ziele der Hand und Kopfarbeiter ſind durchaus gemeinſam.
Die künſttiche Scheidewand, die von den Unternehmern zwiſchen
beiden Gruppen aufgebaut wurde, muß niedergeriſſen werden.
Der Abbau der Löhne und Verlängerung der Arbeitszeit bei den
kö w. gegzeigt, daß den Angeſtellten ſofort dasſelbe Los

ten dürfen ſich nicht als Handlanger der Kapi-taliſten betrachten und Liften von „unruhigen Elementen ſam
menſtellen oder T Streikarbeit leiſten, ſondern ſie müſſen ſich von
dem Gedanken leiten laſſen, daß der gemeinſame Feind der Ar
beiter und Angeſtellten der Kapitalismus iſt. Jn der Diskuſſion

d r W dnfer bier ddeſtens neutral zu verhalten. Folgendſchli g wurde einſtimmig angenommen Folgenbe Ent
„Die Funktionäre des Deutſchen Werkmeiſter Verbandes haben

den Bericht der Leitung des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes
nber den Streik der halliſchen und Magdeburger Metallarbeiter ge
hört und ſichern dem Kollegen Handarbeiter für die durch dieſen
Kampf zu erreichenden Ziele ihre wohlwollende Neutralität
zu. Sie verweiſen dabei auf die für ſie beſtehenden freien gewerk

et be e ee h dafür einſetzen, daß dieſe Richtlinien vonillen Mitgliedern unbedingt befolgt werden.“ o

Dieſe Richtlinien beſagen, daß jeder freigewerkſchaftlich organi-ſierte Angeſtellte Streikarbeit unbedingt abzulehnen hat. g

Am Donnerstagnachmittag 2 Uhr fand eine Verſammlung der
ſtreikenden Kollegen in Ammendorf ſtatt, wo Kollege Lüttich
einen Bericht über die Streiklage gab. Anweſend waren 250 Kol-
legen, die einmütig zum Ausdruck brachten, den Kampf bis zu
einem annehmbaren Angebot weiterzuführen. Um 5 Uhr abends
bildeten die Streikenden ein Spalier vor den Toren von Gottfried
Lindner, welches etwa 20 noch in Arbeit ſtehende Kollegen vaſſieren
mußten. Die Werksleitung telephonierte ſofort die Schupo an.
Das bald erſchienene Kommando fund aber nichts m zu tun.
Die kleine Demonſtration der Streikenden hatte den Erf
am Freitag früh kein Arbeiter das Fabriktor der Firma fri
Lindner paſſierte. Eine Verſammlung der noch in A ſtehen
den Kollegen von Halle fand nachmittags 5 Uhr im spark“
ſtatt. Hier berichtete Kollege Japp von der Streikleitung über den
Verlauf der Streikverſammlung, die an die arbeitenden Kollegen
die Aufforderung richtete, einen Tagesverdienſt pro Woche abzu
führen. Nach kurzer Ausſprache erklärten ſich die Kollegen damit
einverſtanden und nahmen die Sammelliſten in Empfang.

In der Halleſchen Maſchinenfabrik verſuchten einige Wankel
mütige wieder in den Betrieb zu kommen, doch wurden ſie von den
Meiſtern nach Hauſe geſchickt. Die Firma Wegelin u. Hübner
ſtellte an die Streikleitung das Erſuchen, einige Arbeiter zwecks
Entladung von Eiſenbahnwagen freizugeben, die unter der Kon
trolle des Betriebsrates arbeiten ſollten. Falls Ablehnung er
folge, würde die Techniſche Nothilfe eingreifen. Betriebsrat und
Vertrauenslente haben darauf einige Kollegen beſtimmt und wer-
l geiwer wachen, daß nur die angegebenen Arbeiten ausgeführt
verden.

Woxzu dient der Metaſlarbeiterſtreik
Eine mehr als ſonderbare Streikverſammlung.

Von der Fraktionsleitung der VSPD.Metallarbeiter wird uns
zeſchrieben: Eine mehr als ſonderbare Streikverſammlung fand
geſtern abend im „Volkspark“ ſtatt. Sie hat der Sache der Streiken
den nicht nur nicht gedient, ſondern ſchwer geſchadet. Eine
Kontrolle an den Saaleingängen fand nicht ſtatt, ſo daß ein großer
Teil der Anweſenden nicht zu den Streikenden gehörte.
An Stelle des als Redner angekündigten kommuniſtiſchen Abge-
ordneten Schumann war der Buchdrucker und gleichfalls KPD.
Abgeordneter Kili an erſchienen. Warum bemühte ſich die Orts-
verwaltung und die Streikleitung nicht um einen Referenten aus
Magdeburg, der der dortigen Ortsverwaltung angehört und des
halb über den Ausbruch und die weitere Fortführung des Kampfes
einen tatſächlichen Bericht geben konnte? Die Frage, die wir auf-
werfen, wird beantwortet durch den Jnhalt der Rede Kilians.
Er läßt ſich in folgenden Worten zuſammenfaſſen: Jhr (die Ar
beiter) habt vor fünf Jahren alle Macht in den Händen gehabt.
Die Führer der Sozialdemokratie und der freien Gewerkſchaften
haben Euch verraten, indem ſie einen Pakt mit den Kapi-
taliſten ſchloſſen, der dieſem die Macht wieder verſchaffte. Jbr
müßt Euch von dieſen Leuten befreien. Jn den Rahmen dieſer Ver
ſammlung paßte vorzüglich die dann von Höcker mitgeteilte An
ſicht der Verſammlungsleitung, daß eine Ausſprache nicht ſtatt
finden ſolle. Jm Namen der ſtreikenden VSPD.Metallarbeiter
gab der Kollege Täumel die Erklärung ab, daß ſie gegen dieſe

veran

und Lehnert na r dSch!l in n
den Kampf führen) Propaganda machte.

Oeffentlichkeit mitteilen.
Fraktionsſitzung iſt notwenig.

Der Abwehrkampf im halliſchen Stadtparlament.

den Abwehrkampf geführt haben, heißt es in dem Schreiben:

munalen Laſten (Steuern,

der Streikdaner den Metallarbeitern angeſichts ihrer wirtſchaf
lichen Notlage zu gewähren:

Strom skoſtenloſe Zuteilung von Brennmaterial;

jahr;

Streitenden;
4

5. Verabreichung von warmem Mittageſſen, im beſonderen fi
Väter kinderreicher Familien.

wir die Stadtverordnetenverſammlung, dieſen Antrag dringli

der Maßnahmen Verhandlungen aufzunehmen.

60 ooo Metallarbeiter in Oberſchleſſen ausgeſperrt.

aus je drei Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach Oppeln, um eir
Beilegung der Kriſe zu verſuchen.

Streik Teſlaktionen im Hnksrheiniſchen Gebiet.
Köln, 18. Januar. (Eig. Drahftbericht.)

trotz der Mahnungen der Gewerkſchaften, keine Te ilaktione

von der Arbeiterſchaft unter dem Druck kommuniſtiſcher Schrei
ſtillgelegt. Da das Bergwerk der größte und wichtigſte Erzeugvon eleitriſchem Strom für Rheinland und große Teile Weſtfalen

gung dieſer Gebiete ernſthaft in Frage geſtellt. Die deutſche

Der Vorſtand des ADGvB. teilt uns folgendes mit: Zu dem A

bandes.

Fortſetung der Angeltellten-Tarikverhandlungen.

des Angebot (die erſte Zahl bedeutet das Anfangsgehalt jed
Gruppe, die folgende das Endgehalt)

ſtrie I Gruppe A Mk. 65, Mk. 100,Jndxitrs Gruppe BI Mk. 70, Mk. 120,
Gruppe BI Mk. 90, Mk. 145,Gruppe B III Mk. 115, Mk. 190,
Gruppe BIV Mk. 166, Mk. 225,

i Ingeſtellte Gruppe I wie Gruppe ATechniſche Ange) Gruppe CII wie Gruppe B II

Werkmeiſter DI 125, DiIlI 145, D III 185, DIV 200,

Gruppe A Mk. 60, Mk. 95,Gruppe BI Mk. 65, Mk. 105,
Gruppe BII Mk. 830, Mk. 125,
Gruppe B III Mk. 105 Mk. 160,Gruppe BIV Mk. 140, Mk. 195,

Sonſtiger Einzelhandel, Lebensmittel-Einzelhande

Holzgewerbe: m.Gruppe A Mk. 55, SGruppe BI Mk. 60, Mk. 95,Gruppe BII Mt. 75, Mk. 116,Gruppe B III Mk. 96, Mk. 140,
Gruppe BIV Mk. 130,-- Mk. 175,

Kindergeld Mk. ö,
Die Arbeitgebervereinigung forderte, daß für die we ibliche

Die Fraktion der ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter wird in liche Angeſtellte die tariflichen ſind
einer Sitzung am Sonntagvormittag 10 Uhr im Gewerkſchaftshaus Angeſtellte ſoll bis zu 10 Prozent belragen.
Stellung zu all den Quertreibereien der kommuniſti Orts Wortlaut des alien Tarifs.
verwal nehmen und ihre Beurteilung der age der kommenden Montagnachmittag fortgeſetzt. Es wird in der Haupt-

Ein möglichſt vollzähliger Beſuch der e die Lehrlingsentſchädigung und Altersſtaffeling der
tweibli

Der ſtädtiſchen Verwaltung kann es unſeres Erachtens nicht

treffenden Arbeitern die ſtaatlichen und kom- 3. Verſchiedenes.
iete, Abgaben für Gas, Waſſer und i Miterſiehgr Deg ermeitarten Ausſchuſſes merde h.t arStrom) aufzubringen. Die ſchon äußerſt geringe Kaufkraft würde M talicher h erweiterten Ausſchuſſes werden gebeten ſich

auf ein Nichts zurückgehen. Jnfolge der furchtbaren Unterernäh- ſchon 10 Uhr im „Polkspark einzufinden. eder Ortsausſchuß
rung werden Krankheiten in noch größerem Maße um ſich greifen bot Delegierte zu entſenden.
und die Zahl derjenigen, die der Armenverwaltung anheimfallen,wird im erſchreckenden Maße ſich ſteigern. Die Stadtverordneten Ein ewpörender Vorgang.
h darf dieſer irrt nicht tatenkos zuſehen, ſon- Der
dern muß ſofort vorbeungend eingreifen, um weitere dieſe e Türift ilber talgendes kau ſauhlihe Heldenitäd:furchtbare Verelendung größter Bevölkerungskreiſe zu verhindern. digſer Neberibrift per vlergendes Aanui. giaudötih. Seldenjtaid.

Die Srreikleitung der halliſchen Metallarbeiter ſtellt aus vor

1. Erlaß bzw. Stundung der Rechnungen für Gas, Waſſer und

Auf den ungeheuren Ernſt der Situation hinweiſend, erſuchen wogen, den Vereinbarungen trotz der Ausnahmebeſtimmungen i

Jn der oberſchleſiſchen Metallinduſtrie ſind nach Mitteilungen
von gewerkſchaftlicher Seile 60 000 Arbeiter ausgeſperrt. Mit Aus
nahme der Donnersmarckhütte und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn
bedarfsA.-G., wo teilweiſe gearbeitet wird, ruhen alle Werke. Auf Fälſen
Einladung des Oberpräſidenten begab ſich geſtern eine Abordnung

iſt, wird durch einen andauernden Streik die Stromverſor-

z rſt d andehnung gewinnen, in den nächſten Tagen beigebegt werden können. Vorſtand

Das Hausſtandsgeld beträgt für alle Gruppen Mk. 10, das

Art der Streikführung durch die Ortsv den de Aera el wit'tfand S e e erwalt beim Saurtwor den, die Altersſtaffel mit dem 25, Jahre abſchließt und die Reg
des Lehclings und dem Arbeitgeber unterliegen ſoll. Die KomDieſe wenigen aßten lung der Lehrl älter d zwiſ ElternVerſammlungsleiter zu n u Ent e mg ehrlingsaehälter der Vereinbarung zwiſchen den Eltern

eſenden Kilian das miſſionsvertreter der Arbeitgebervereinigung erklärten, ſich für dievort, lchem er zu Sammlungen für die Streikenden Annahme dieſes Angebots einzuſetzen, und ſtellten Um das
270 i z ne en der anderen, im Gegen gleiche re ir erklärten der Arbeitgebervereinigung, daß

dem eformiſtiſchen Führer, wir unſ itgliedern die Annah ieſes Angebots nur emprrrevolutionären Mittel, mit denen die Kommuniſten et eren Mitgliedern die Annahme dieſes Angebots nur emp
fehlen, wenn die Lehrlingsgehälter der tariflichen
Regelung unterliegen und die Altersſtaffeln für weib-

Der Abſchlag für weibliche
Regelung nach dem

Die Verhandlungen werden am

chen Angeſtellten verhandelt werden.

Bezirkskartell-Ronferenz.
Die Leitung des halliſchen MetallarbeiterStreiks hat ſich an diel Der Vorſtand des Bezirkskartells Halle Merſe-
Stadtverordnetenverſammlung mit einigen Forderungen gewandt, burg erſucht uns um Aufnahme dieſes Aufrufs:
durch die die wirtſchaftliche Lage der Streikenden gebeſſert werden
ſoll. Nach einer Klarſtellung der Gründe, die zu dem Eintritt in Am Sonntag, dem 27. Jan uar, vormittags 10 Uhr, findet

in Halle im „Volksvark eine autßerordentliche Bezirks
kartell- Konferenz ſtatt mit der Tagesordnung

T o 3 1, Die wirtſchaftliche und politiſche Lage. (Referent: Kollegegleichgültig ſein, ob es den Unternehmern gelingt, ihren Willen Gr rir vor S ge Huxn e
durchzuſetzen. Gelänge das werden Tauſende von halliſchen Ein 2. Tie neue Schlichtungsordnung. (Referent: Kollege
wohnern ärgſter Verelendung preisgegeben. Es wäre den be- Grabow.)

„Kocrreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker“ Berichtet unker

„Die Verlags geſellſchaft deutſcher Konſumber-
D. eine in Hamburg hat ſich als „Mitgliededes Deutſchen Buchſtehenden Gründen den Antrag, während des Streiks die daran be drucker vereins den kaum glanblichen Streich geleiſtet ihkem Per

teiligten Arbeiter zu unterſtützen. Da durch die Geldentwertung ſonagl ebenfalls zu kündigen um den Beſtrebunge fmachersv ſonal ebenfalls zu kündigen um den Beſtrebungen der acim vergangenen Jahr, ferner durch die unberechtigte Herabſetzung

r i bwel f rbei r gen. GBeg ine ſolche Teindehnt es Ger ſchaftsweſensverarmt iſt legt dieſer Abwehrkampf den Metallarbeitern die höch r Nee s ſt
ſten wirtſchaftlichen 2 7 auf. Darum beantragen wir, während

der Arbeiterſchaft wird ſich die geſamte Arbeiterſchaft DeutſchlandsDeurtc

r 4 G. So nom. Dur rt ſicher in einer Weiſe zu wehren wiſſen, daß den gewiſſenloſen Drahte

n 47 4 e W. 4 vozichern dieſer privoikapitaliſtiſchen Vrofitjägerei Hören und Sebhew

w. r r a 9rergehen wird.“ Jedes weitere Wort zu dem Skandal erübrigt ſich.

Die Buchdrucker wehren ſich gegen Hrbeitszeitrerlängerung.
2 S 3z. d r Nachdem vereite am Freitag, dem 11. Januar, eine Allgemeine3. koſtenloſe Zuteilung von Milch für Kinder bis zum 6. Lebens e r rBuchdruckerbet ſammlung zu den letzten Tarifvereinbarungen

r S n umen hatte, beſchäftigte ſich am ketzten DonnersttagZuteilung von Brot und fetthaltigen Lebensmitteln an die Stellung genommen halte
auch noch eine Mirgliederverſammiung des Ortsvereins Halle im
Verband der Deutſchen Buchdrucker mit dieſer Materie. Der Gan
rorſteher Kollege König legte die Veeggründe dax, die die ge
hilfenſeitigen Tariſverhändler und die Gäunbvotſteherkonferenz be

r

n

W v 42 3 7 e J W. rch bezug auf S te Arbeitszeit 5 n nen. Lcehtere erruhren in er
behandeln zu wollen und ſofort die nötigen Mittel bereit zuſtellen. Verſammlimg eine einmülige Ablehnung. Der Vorſitzende Kollege
Die Streikleitung erklärt ſich jederzeit bereit, wegen Durchführung Wicelklepp, vertrat aber die Arffaſſung, daß nach dem Wortklani

der vereinbarten Arvbeitszeitheſtimmungen von einer allgemein
einzuſührenden längeren Arbeitszeit nicht die Rede ſein könne Er
appellierte an die Kollegen und beſonders an die Betriebsräte, von
jeder beabſichtigten Arbeitszeitverlängernng die Organiſation ſo
fort in Kenntnis zu ſetzen. Der Verlängerung werde nur dort
zugeſtiemmt werden, wo „die Eigenart und das wirtſchaftliche Be-
dürfnis des Betriebes“ nach Anſicht der Hrganifation es erfordere.
Jn allen anderen Fällen ſoll der Schlichtungsausſchuß zur Ent
frheidung angerufen werden. S ßNach Schluß der zweiſtündigen Diskuſſion, in der die Kollegen
Riebenſtahl. Kilian und Becher von ihrem Standpunkt aus die

Tafuik. der Gewerkſchaften verurteilten und verlangten Ja u
Erhaltung des Achtſtundentags und anderer in Gefahr befindliche
Errungenſchaften der Arbeiterſchaft der Generalſtreik vorbereitet
werde, wurde eine in dieſem Sinne gehaltene Entſchließung mit

e

J e J Dar 424 2 55 2 4Jm linksrheiniſchen Kohlengebiet iſt die Erregung der Berg 72 gegen 62 Stimmen ange nommen. Der letzte Paf irs m
arbeiterſchaft in den letzten Tagen ſo groß geworden, daß nunmehr ſchließnng, der den ſtreikenden Metallarbeitern in Halle die Syn

n pathie der Buchdruckergehilfen hekundet, gelangte einſtimmig zur

und wilde Streiks einzuleiten, r e Aus e Annahme.
den und großen Streiks in den nächſten Tagen gerechnewerben maß ie Grube „Vereinigter Wille“ ſteht bereits ge Der Streik im Marmvrgewerbe bei der Firma A. u. C.
ſchloſſen im Streik; auch das GordenBergwerk in Knopſak wurde z Braſſard, Boelkeſtraße 100, geht weiter. Der Heitern geſgl

er Schiedsſpruch mußte abgelehnt werden, weil er ſich für AkkordEin
er führung ausſprach, obwohl bis fetzt immer in Lohn gearbeitet
s wurde. Zentralverband der Steinarbeiter
n Aus dem Gewerkfſchaftskartell Halle. Jn der am Mittwoch ab

r 54 t rund britiſchen Behörden ſind bereit, zu vermitteln, doch t r außerordentlichen Kartellſitzung, deren wichtigſten De
iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß die Streiks, die an Aus

u trir bereits geſtern mitteilten, wurde in den Bezirkskartell
Stelle des nach Magdeburg verzogeneny Kollegen Fied

jer Kollege Th. Brauns (Banuarbeiter) gewählt. Für die am
be 57. Jannar ſtattfindende Konferen der Ortsausſchüſſe wurden fünf

wehrkampf der Metallarbeiter in Rheinland Weſt Delegierte beſt mint. Mit der Beibehaltung des jetzigen Kartell
falen gegen die Verlängerung der Arbeitszeit hat der Bundesauts keitrags erklärten ſich die Delegierten einverſtanden.
ſchuß des ADGHB. in ſeiner Sitzung am 16. Jannar eingehend Stel
lung genommen. Die Beratungen wurden am 17. Januar im
Kreiſe der an dieſem Kampf neben dem Metallarbeiterverband

auptſächlich beteiligten Verbandsvertreter fortgeſetzt. Die Vor te eher des Metallarbeiterverbandes berichteten über den us a er e J
Stand der Bewegung, deren Leitung in den Händen des Verbandes
liegt. Die Vertreter der anderen Zentralvorſtände erkannten rück 4
halklos die Rotwendigkeit dieſes Ahwehrkampfes an Die Sturwfahrt ger „Sbenondoa
und billigren das Vorgehen des Deutſchen Metallarbeiterver

tat

Meiſterleiſtung eines deutſchen Luftſchiff Führers.

Paris, 18. Januar.
Das amerikaniſche Rieſenluftſchiff „Shenondoa', das am

inen St: on ſeinem L gsplatz inDer Afg-Bund teilt uns mit: Die am Dienstag dieſer Woche 16. Januar durch nen mee m. r en rn en
vertagten Verhandlungen über Regelung der AngeſtelltenJannar- Lakehurſt losgeriſſen de r M men wider a
gehälter wurden, wie vereinbart, geſtern fortgeſetzt. Nach wiederum Unwetter geſtern r um n 9 e in Tr getandet. Die
ſtundenlanger Beratung machte die Arbeitgebervereinigung folgen hurſt zurückgekehrt und eer Shenondoa hatte einen Riß in der äußeren Umhüllung, war aber

ſonſt unbeſchädigt. Die Offiziere und Ma unſchaften
waren von der anſtrengenden Arbeit zwar erſchöpft aget ge
ſund und unverletzt. Der Führer des Schiffes, Kapitän Heinen.
wird nach einem Telegranim des „Journal als ein Held gefeiert.
Das Journal“ und alle übrigen franzöſiſchen Heitungen. die über
die Sturmfahrt des Luftſchiffes berichten und die Heldentat rühb-
men, vergeſſen aber zu ſagen, daß Kabitän Anton H einen ein
Deutſcher iſt. Die Leiſtung des Schiffes wird als bervorragen
bezeichnet. Das Luftſchuff wurde am Mittwochnachmittag von

r ei irbelf im ſtrömenden Regen fortgetrieben, jede Mög-ruppe CIII Mk. 100, Mk. 180, einem Wirbelſturm im ſtrömenden Reger en afede MöS 3p c IV t. 165 Mk. 225, gichteit der Orientierung ſchien zu fehlen. Um L.15 Uhr abens
nahm die drahtloſe Station eine Meldung der „Shenondoa“ auf:
Alles geht gut, wir kämpfen mit Erfolg gegen den Sturm. Wir

Gruppe Verkehr, Großhandel, Textil-Einzelhandel glauben über Brunswick und NewgJerſey zu ſein. Pierce.“ (Pierce
iſt der Kommandant des Luftſchiffes) Etwas ſpäter wurde ge
meldet, daß das Luftſchiff über Weſtfield fahren wäre
Schiff war nicht zu ſehen, aber man hörte ſeine Maſchine
wurde das Schiff dem Je zugetrieben wir das icſal der

ixmuide“ verechtigte zu der Sorge. daß auch e enl rirep ſehen kunde Aber es war dem Führer Heinen gelungen
die Macht über das Schiff zu behalten und es gegen r e z

ſtellen. Durch Sturm und Unwetter brachte Heinen die Beſatzu
wieder zum Landungsplatz zurück.

Grubenunglück in Oberſcleſſen.
Vier Arbeiter getötet.

Huldſchin, 17. Januar.
n Unmittelbar nach der Einſg der letzten Schicht in den An

Angegtellten, die nach den Gruppen x Bund B II bezahlt wer ſelmSchacht (bei Huld ereignete ſich in dem Schieß
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Rreiskonferenx für Aen Saaſtreſs.
Morgen, Sonntag, vormittag 9 Mir findet im „Gewerkſchafts

rats des Schachtes eine ſchwere Exploſion. Mehr

haus“ zu Halle eine wichtige Kreiskonferenz ſtatt. e Orts8 Die Kreiskeitung d
Dynamit exp

groben Umriſſen die Arbeiten vom Jahre 1933 vor. n r ſich

lodierten; der Lagerraum flog o wurdeVier Arbeiter wurden getdtet; die Leiche ſind völlig der Mitgliederbeſtand auch zu Anſang der ernſten Arbeit,
doch der Geiſt. welcher die Wenigen beſeelte, ein anderer. Am Endene
des Jahres konnte Gräfenhainichen ſchon wieder über eine gefeſtigteOrt den berichten. Werbeabende fanden in Schieuſen und Frieders ruppen ſind verpflichtet, zu erſcheinen. der

Cin brennendes Candratsamt. die att, wiä z mr 57 weniger ken a s Ab 75 en Wo t uß veranſtaltete die Ortsgruppe ein igkeitsaben 7 er Ardeßterkportwewegung. numJanmo Beſten der Kinderſpeiſung der Stadt Grätenhainichen. Ver
ZJw Landratsgebäude in vom e ewern abend Abend fand einen derartigen Anklang, daß ver'chiedene Sachen dreimal

Dochßnhl Feuer gus. Trovdem die Prenglauer Feuerwehr mit wiederholt werden mußten. Aber trotz allem Beifalls der Oeffent-
re 7 lichkeit ſchicken die Eltern ihre Kinder doch nicht zu uns. Wir ſehen,er Motorſpritze dald anmrückte, vermochte ſie nichts aursgurichten. nenS Dachſtuhl und das zweite Stockwerk brannten daß wir neue Mitglieder nur durch die Kieinarbeit gewinnen kön

vollkommen aus uch die Bureaus des Kreisausſchuſſes Eine Silveſterfeier fand weil wir dem Alkoholteufel gegenüber ſtand-
feſt waren, allgemeine Zuſtimmung. An eſtgelegten Veranſtaltungen

c erte ohne d Wege Wege W im Vorjahre nahmen 1871 Perſonen teil (1332 Burſchen und 438 Mädel
Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Nach der Auf-

Spiele auf dem Sportplatz Deſſauer Straße. Am kommenden
Sonntagnachmittag 23 Uhr ſtehen ſich auf dem Svortluſtplatz
Deſſaner Straße (Exerzierplatz) Wörmlitz I Sportluſt I gegen
über. Treffpuncht 52 Uhr bei Thomas. Die 2. Mannſchaft ſpielt
gegen Wörmlitz II um 1 Uhr. Treffprnkt 12 Uhr bei Thomas.
Alle Sportgenoſſen treffen ſich Sonnaband bei Thomas.

Spiele auf dem Minervaplatzz. Am Sonntagvormittag 11 Uhr
ſtehen ſich Minerva 1. Jagd und Giebichenſtein 1. Jgd. in ſtärkſter C

l

immer mit Löſch und Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Man ver Verſ a mit demmutet Brandſtiftung, da das Feuer an vorſckiedenen Seiten ich Wenn wie recht geſchloſſen e Saſewolnns mit Aufſtellung gegenüber. Da beide Mannſchaften an Spielſtärke de r

au gleicher Zeit auskam. J 4 gleich ſind, iſt ein gutes Spiel zu erwarten. Das Spiel iſt allen Vorm Sportgenoſſen zu empfehlen. 12 Ubr: Minerva III Giebichen n3 J 57 h Kae T 7 t T y An aie Delegationen zur Bexirks-Konferenx. ftein II. 154 Uhr: Minerva II Teichet II. den
Krher Sehrer an en ad r unt. und i zi ſs F C. Sportluit 07. Sonntag, den 20. Jannar, finden ſolgendee e e e en e 8der Oder gerettet Der r r m den n iſt deshalb notwendig, genügend Geld mitzubringen, um den Bedarf ſchaft gegen Wörmlitz Il um 1 Uhr. Beide Spiele finden auf dem

be m rer Tiſenngen germipis n feinem der Ortsarupoe zu decken. Auch erwarten wir, daß die Ortsvereine, Exerzierplatz, Deſſauer Straße, ſtatt. Treffpaukt eine Stunde vorher wir
ſonderer Anerkenmung zur öf h welche noch Gelder ſchulden, ſpäteſtens bis zur Bezirkskonferenz be bei Thomas. Kax

s zahlen. Der Bezirisvorſtand. d 2 chAer i An F. O. H. S 43 l z erOrtsvereine im Saalkreis. für Feuilleton u okales: Hermann Lange; für Gewer 232 mwe n ſchaftliches, Proving und Sport: Gottlieb HKaſparek, für tet8 et ugen ewegung. Am kommenden Sonntag findet im Gewerk'chaftehaus zu Halle. Ken Angeigenteil: Wilhelm Her zig amtlich n Halie inte
h vormittags 9 Uhr. eine Kreiskonferenz ſtatt. Die Tagesordnung FKerlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck Halleſche wenoſfen ſtau

Ingenadeweg eubainichen lautet: 1. Die Bewegung im Kreis; 2. Neuwahl der Kreisleitung; ſchafts-Buchdruckerei. e. G. m. b. H., Halle. Harz 12/41 tiſ-chi Die ung in Grälendam O 3. J r r Den Tore 4. hre a nifm Januar. fand die Generalverſammlung der hieſigen Orts- ir bitten alle Delegationen, pünktlich zu erſcheinen. natr welche gut beſucht war. Der Vorſitzende führte l Die Kreisleitung der SAJ. Peradin die Grosse Kostet 40 Golapntennmne. den

h ekàeeeeeeeee4ecece4eei Gen iill 6 Jachte man darauf, dass die Würze aus Maggi's grosser Ortginal- e
flasehe gefällt wird; denn in diosen Flaschen dart gesetslich ler4 nichts anderes als MAGGEs Würze fellgehalten werden. ſäb

h Lin
ſein
kein

ang
eing

dert

Die Ausgabe der miniſteriell agenehmigten Zwiſchenſcheine auf ſtehGoldkursſchuldverſchreibungen der auso 4 8 w. 77 T R REPVGVB L A. Kein

5 und 10 Goldmurkb III Kaufmännische Privatschule M f d I,von Wilhelm Baer, ans 6 an 6Goeiststraße 41, II.

hat begonnen. Für die koſtenloſe Anmeldung für den April- WWwwwwerwwwwwwwwwwwuvwwwwwv aGioldiung der in Halle umlaufenden kursus erbitte len jetzt. hErheine wird ſpäteſtens zum 1. Jnli 41824 eine Einlöſungsſtelle bei einem 5 chokoladen 6 ermann
balliſchen Bankhauſe ein- zvuoKkerwaren um. igerichtet werden. aaufen Wiederverkäufer am billigſten be is lebenvormalsRamens des Willy Volgt (Sechran Co. 8Provinzialverdandes Sachſen Rarkt G (gegenüber Börſe. 4588 Horgen Konzert

J. V.: Hübener. Lederfette RNHiNHiNininnngnenrnninnmmnannninnnnnnVaseline Täglich frische Brötchen weS J D.3 kann woWagenkette e NePreivwertes Apgebot!
o halten uns den Verol mMAASS J Co. G e wert s ehe t un tet zuin Hoarrenatravße vorständen z. Herstellung von sDrucksachen aller Art öen, z *7 T in gesohmackvoller und saubererz T e don, Alle Sorten NMetallbetten Ausführung bestens empfohlenUnter hosen, 7aschontöcher Felle Häute Jtoahlmatratzon, Ein- HallescheGenosensschafts- ne(Teib a. bunt). KOchenbandtächer derdett. dir. 23 Priv- Buchdruckerei e. G. m. b. H.Fot-, felägraune, Manen.- uEisenmöbenadrit Sodi T 2Satin- u. Twirnhosen lang ind Boſe t s. Tel. 6605 r JAchtung! Aubewonren:und Breeohes), Lodenſop F aufen r lSehlaſfäooken a Prima Swaäsohe (weih). Damenhemden zu Höchſtpreiſen 7 III erwacht

or mit Stäokeroien
Wir legen bei Anzahlung ohne
Preisuntersehied Ihre Ware zurüek

M
ſche pian 2Subrerts

Krätzurgan et

Fort mit allen

laſſen Sie ſich nicht
irreführen durch viel
verſprechend u. prah

leriſche Angebot.

L Awttiche Bekanntmachungen

StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, dem 21. Januar 1924, nachm.
5 Uhr, im Stadtverordneten- Sitzungsſaale

des Rathauſes.

L achen Imerscheint jeden Freitag und ist zum Preise von 25 Pfennig
zu beziehen durch unsereArf an. ferelcat

m. b. H.
Leipziger Str. 55!, rei an Medectpiet.
r Keiso offenes Gesehäftt

r Kernsseifon
Tollettosoifon Frisiorkämme

zu niedrigſten Preiſen liefern
wr v Wiederverkkufer

Baruch Co., Thlelenstr.
am Bahndof, Ausgang Thielenſtr. 4592

Vor S T T
Die Verordnung

her die Arbeltszelt
mit Erläuterungen.

m Auftrage des Allgem Deutſchen
ewerbſchaftsbundes herausgegeben

von Th. Leipart.
Breis 30 Pfg Preis 30 Pfg
BUCHHAMNMDLUNG

unguffa.. mild, un
ſchödl. Juck nu faſt
alle Hautlerd, Preg.
Knhut, Gr. Ulchrich
ſtr. öl. uch Verſd

Volkshlatt-

Empfeblenswerte
Bächer:

der Kaire

wie er
Heinr. Wandt

HaltKleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche un

Veretnsnachrichten niw. ſt
den vier ſtets ihren Erfolg

Kauf. Sie keine nutz
loſen „teur. Schwin-
delmittel“,fond. mach.
Sie ein Verfuch mit
e anerkannt
wirk jkamen Spexialmittel.

Seit vielen Jahren
veſtens bewährt

Wenn Jhn. d. monat
Regel ſiockt oder ganz
c ausbleibt, hab.
Sie Vertrauen zu mir
und ſchreiben Sie ſo
fort, wie lange Sie
ſchon kiagen Jch helfe
und ſchütze ihre Ge-
fundh., bringe Jhnen
Rettung Ste können
wiederneuenLebens-
mut faſſen u. werden
mir ewig dankbar

Voſksblatt-Buchhandlung, Austräger und Zeitungsverkaufsstellen

Verlag „Volkshlatt“ 6. m. h. H. Halle (Caale)

M e he

7Tabak- Abonnements
Waren und Inserate

für die
hält vorrätigund liefert in Mansfelder

ſein. Erfolg evpentl.
2-3 Stunden ohne
Berufsuö ung. Faſt
täglich laufen Tank-
chreiben ein. auch
Geſchenk. Unjchäd
lich. wofür böchſte
Garanjze. 1012

Diskr. Verſand ver
Nachnahme.

Jerzandhaus Uvgienla
7amburo 3.

ſchaelisſtr. 64

alen Quan- Volkszeitung
täten billigſt nimmt entgegen

Uuarrer andern Volks buchherge.

IMMEEIIIIIIIIIIIIII MMGIIIIIIIIIII
W. Christange. Eisleben

CErabenstraße 50

h

Ein Wort
an die

Frauen welt?
Fort mit allen wertlosen Ange-

boten auf hygien. Gebiete.
Lassen Sie sich nicht irreführep

durehb vielversprechende hocenklin-
gende Anpréisungen. Nur meine
behördlicherseits geprüften und ge-
nehmigten, krättig wirkenden Spe-
zialmittel helten sicher. Auen in
bedenklichen Fällen überraschende
Wirkung schon in wenigen Stunden
Keine Berufsstörung!
Voll kommen unsohüdlieh.
Viele Dankschreiben. Diskreter
Versand per Nschnahme.

Frau Amanda Groot,
frühere Berirkshebamme,

Hamburg K lss!
Wandsbecker Chauagee 87 1048

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl des Vorſtandes der Stadt

verordneten- Verſammlung der Geſch.
Ordnung). 2. Wahl der ſtändigen Aus
ſchüſſe der StadtverordnetenVerſammlung

30 der Geſch -Ordnung). 2. Wahl
der Armenbezuksvorſteher. 4. N uwahl
der Wohnungszuterlungs-Kommuſion,
5. Rechnungsabchluß der Stadtſparkaſſe
für 1922. 6. Ortsſatzung über die Zahl
der Magiſtratsmitglieder. 7. Ortsſotzung
über die Zahl der Stadtverordneten.
8. Ortsſatzung über die Leiſtung von
Spanndienſt. 9. Einziehung einer Stelle
an der Mittelſchule. 10. Feſtſetzung des
Schulgeldermäßigungsatzes und Begrün-
dung einer Hilfsbücherei für die Mittel
ſchule. 11. Haushaltsplan für das
Elektrizitätswerk für 1924. 12. Proteſt
der Lehrerſchaft und der Elternbeiräte
gegen die geplanten Spar und Abbau-
maßnahmen. 13. Eingabe der Arbeiter
ſporvereinigung „Ludwig Jahn wegen
der Entſchädigung für die Aurnhalle.

Geſchloſſene Sitzung.
1. Verſetzung von zwei Beamten ien in den

Ruheſtand 2. Ent ſchädigungeſeſtſetzung
für beſondere Dienſtleiſtungen.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
1049 gez.: Chriſtange.
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